9 


nachrichtigung ausblieb. 


180. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 17, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Freitag, den 4. Auguſt 1865. 


Voſener Zeitung, 


180. 


Inſerate 
1½ Sgr. für die fünſgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 4. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
rubt: Dem Königlich belgiſchen Generol-Lientenant Fleury⸗Dur ay den 


Rotben Adlerorden erſter Klaſſe, dem Superintendenten und Pfarrer a. D. 


raſting zu Pommersbof im Kreiſe Neuſtettin und dem Baumeiſter a. D. 
8. Biebag u zu Soeſt den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Königlich 
belgiſchen Gouverneur der Provinz Lüttich, de Lueſemans, den König⸗ 
lichen Kronenorden zweiter Klaſſe mit dem Stern, dem Königlich belgiſchen 

auptmann und Adjutanten des General > Lieutenants Fleury Duray, 

Hos quet, den Königlichen Kronenorden dritter Klaſſe, dem Departements⸗ 
Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Reviſor, Rechnungsrath Schröder zu Köslin 
den igli orden vierter Klaſſe, dem Kreisgerichtsboten und 
Erekutor Michael Schulze zu Wiebe im Kreiſe Eckartsberga das Allge⸗ 
meine Ebrenzeichen, dem Stadtverordneten Kaufmann Ernſt Vetter zu 
Neuwied, dem Studirenden der Theologie Guſtav Lenhartz aus Burg⸗ 
ſteinfurt, gegenwärtig in Halle a. S., ſowie dem Schmiedegeſellen Frie- 
drich Wilbelm Schulz und dem Wirtbſchafts ⸗Inſpektor Adolph 
Stößel, beide zu Frankfurt a. O; die Rettungs⸗Medaille am Bande zu 
verleihen; den Rittergutsbeſitzer Wilbelm Carl Guſtav Homeyer 
u Aibnow im Kreiſe Greifswald in den Adelsſtand zu erheben; und den 
Ebrenamtmaun und Rittergutsbeſitzer, Freiherrn v. Droſte⸗Hülsboff 
auf Schenking, zum Landratb des Kreiſes Münſter, im Regierungsbezirke 
gleichen Namens, zu ernennen. 


( * 
Telegramme der Poſener Zeilung. 

Frankfurt a. M., 3. Auguſt, Abends. In der heutigen Bun⸗ 
destagsſitzung wurde in der betannten Angelegenheit der zu Roſtock an⸗ 
ſüßigen Mitglieder des Nationalvereins eine Beſchwerde der Betheiligten 
gegen die Großherzoglich mecklenburgiſche Regierung wegen Juſtizverwei⸗ 
gerung überreicht. 1 2 . N 

Hamburg, 3. Auguſt, Nachmittags. Nach der hier eingetrof⸗ 
ſenen „Berlingske Tidende“ vom geſtrigen Tage iſt in Stockholm Sei⸗ 
tens der ruſſiſchen Regierung officiel notifieirt worden, daß ein ruſſiſches 
Geſchwader, beſtehend aus 27 Panzer- und Schraubenſchiffen, Anfangs 
dieſes Monats aus Kronſtadt auslaufen und Uebungen in der Oſtſee 
vornehmen wird. Die Großfürſten Konſtantin und Alexis beabfichtigen 
einen Beſuch am ſchwediſchen Hofe in Stockholm. ö 

London, 3. August, Nachmittags. Aus Valentia meldete 
geſtern Abend 8 Uhr die dortige Telegraphen⸗Direktion, daß die Signale 
des „Great Eaſtern“ um Mittag unverſtändlich wurden und weitere Be⸗ 
Die Kommunilation iſt unterbrochen; die 
Urſache iſt unbetannt. Morgens um 7 Uhr waren 1050 Meilen zu. 


König 


Schweden iſt in Begleitung des Prinzen Auguſt, Herzogs von Dalefar- 
lien, heute Vormittags auf Schloß Bernſtorff zum Beſuche bei König 
Chriſtian eingetroffen. Die Rückreiſe wird, wie es heißt, heute Abend 
ſtattfinden. . 5 50 1 

Wien, 4. Auguſt. Der hieſige „Wanderer“ ſchreibt: Eine 
Vereinigung der deutſchen Be — in der Herzogthümerfrage 
iſt ferner als jemals. Eine Juſammenkunft der Monarchen findet 
jetzt und wahrſcheinlich auch ſpäter nicht ſtatt. Graf Mensdorff 
dürfte Iſchl bereits wieder verlaſſen haben. Der Kaiſer kehrt dem⸗ 
nüchſt nach Wien zurück. 


Deutſchlau d. 

Preußen. U Berlin, 3. Auguſt. Die hieſige Univer⸗ 
fität, eine Stiftung des Königs Friedrich Wilhelm III, beging heute 
ihr Gedächtnißfeſt an dem Jahrestage der Geburt dieſes Monarchen, 
der von den ſechs preußiſchen Uuiverſitäten drei ins Leben gerufen. Die 
Rede hielt der zeitige Rektor, Prof. der Theologie Dr. Dorner, in deut⸗ 
ſcher Sprache. Das Thema, das er behandelte, war, da an dieſem Tage 
die akademiſchen Preiſe vertheilt werden, die ſittliche Bedeutung der 
Wettkämpfe und des Wetteifers, den er auch für dieſe geiſtigen Wett⸗ 
kämpfe als berechtigt erklärte, und alle dagegen gemachten Vorwürfe ab⸗ 
wies. Zum Schluſſe machte der Redner eine politische Anſpielung. Ger 
wiß, meinte er, fehlt uns in Preußen noch viel, um auf unſeren Lorbeeren 
auszuruhen und auch nach der Erneuerung des Kriegsruhms im vorigen 
Jahre auf andere Staaten herabzuſehen. Preußen ſtrebe aber, ſeit den 
Zeiten des großen Kurfürſten, wenn auch Manchem unbequem, 
vorwärts, es entzünde den Wetteifer, wie jene Landestheile er⸗ 
fahren, die erſt ſeit fünfzig Jahren mit Preußen verbunden 
find, und wir dürfen der Zuverjicht leben, daß aus der Be 
wältigung und Verſchmelzung der Gegenſätze Preußen beſtändig 
ſeine Kraft ziehen werde. Der Feſtredner brachte zum Schluſſe 
der Univerfität zu Wien Gruß und Dank und ſprach den Wunſch aus, 
daß die proteſtantiſche Fakultät, welche noch immer außerhalb der 
dortigen Univerſität ftehe, mit dem Eintritte des ſechſten Jahrhunderts 
auch als ebenbürtige Fakultät Impuls und neue Gewähr bieten möge. 
Unter den der Feier Beiwohnenden befand ſich auch der Feldmarſchall 
Graf v. Wrangel. — Vorgeſtern fand in der Verſammlung aller or⸗ 
dentlichen habilitirten Profeſſoren die Wahl des Rektors für das im Ok⸗ 
tober beginnende Univerſitätsjahr ſtalt. Die Wahl traf den Profeſſor 
der Botanik in der philoſophiſchen Fakultät, Dr. Braun, und bedarf noch 
der Beſtätigung Sr. Maj. des Königs. Die daran ſich ſchließende 
Wahl der vier Dekane wird durch den Unterrichtsminiſter beſtätigt. — 
Ein oberer Officier des Marineminiſteriums, welcher eine Dienſtreiſe 
von hier nach Kiel gemacht, iſt bereits wieder zurückgekehrt. Dem dor⸗ 
tigen preußiſchen Marine⸗Etabliſſement wird eine große Aufmerkſamkeit 
ugewandt. 

g — Aus Wien, vom 2. Auguſt, Abends, wird der „Spen. Ztg.“ 
raphirt: „Die Gaſteiner Monarchen⸗Zuſammenkunft iſt als ge⸗ 


ſcheitert zu betrachten; der geſtern nach Iſchl berufene Graf Mensdorff 


fehrt morgen, der Kaiſer übermorgen hierher zurück“. 
— Aus Paris, vom 1. Auguſt ſchreibt man der „Kreuzzeitung“ 
daß der öſtreichiſche Botſchafter Fürſt Metternich, welcher feinen 


Urlaub antreten wollte, von ſeiner Regierung den Befehl erhalten habe, 
bis auf Weiteres auf feinem Poſten zu bleiben, da ſich die Dinge zwiſchen 
Oeſtreich und Preußen ſehr bedenklich geſtalten. 

— Auf Grund des §. 8 des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 


ſein, überall da, wo Vereine mit politiſchen Zwecken in eine durch das 
Geſetz verbotene Verbindung mit anderen, gleichartigen Vereinen treten 
oder überhaupt gegen die Beſtimmungen jenes Paragraphen zu fehlen 
ſcheinen, die vorläufige Schließung eintreten zu laſſen und die Sache zur 
gerichtlichen Entſcheidung zu bringen. 

— Der „M. Z.“ wird von hier geſchrieben: Der Vertreter des 
Fiskus ſoll angeblich das Kaſſationsgeſuch gegen das den Fiskus zur 
Zahlung der Stellvertretungskoſten an den Abg. Nücker verur- 
theilende Erkenntniß zweiter Inſtanz nachträglich wieder zurückgenommen 
haben. Danach zu ſchließen, wurde alſo die fiskaliſche Behörde angenom⸗ 
men haben, daß der fünfte (Rheiniſche) Senat des Obertribunals, bei 
welchem der Nlcker'ſche, dem Gebiete des Rheinlandes angehörige Pro— 
zeß zur Verhandlung kommen müßte, ebenfalls den Miniſterial⸗Erlaß, 
wonach die Stellvertretungskoſten aus den Gehältern der Beamten-Ab- 


geordneten eingezogen werden ſollen, als nicht im Geſetze begründet erach⸗ 
ten und ſomit dem die Abgeordneten abweiſenden Erkenntniß des erſten 
Senats des Obertribunals ſich nicht anſchließen würde. Da bereits dieſe erſte 
Entſcheidung des erſten Senats vorliegt, jo würde, falls der fünfte Senat da⸗ 
von abweichend ſentiren will, die Anſicht des Plenums des Obertribunalsein⸗ 
geholt und deſſen Meinung über die zweifelhafte Rechtsfrage der demnächſtigen 
Entſcheidung des fünften Senats zur Norm dienen müſſen. Die Zu⸗ 
rücknahme des Kaſſationsgeſuches würde ſogar zu der Annahme berechti⸗ 
gen, daß die Behörde auch von dem Plenum des Obertribunals nur 
einen den Fiskus verurtheilenden Beſchluß erwartet. Man könnte ſa⸗ 
gen: warum denn ein vorausſichtlich erfolgloſes Rechtsmittel noch weiter 
fortſetzen? Gewiß wird das Niemand verlangen bei einer iſolirten und 
wenig erheblichen Rechtsfrage. Allein hier handelt es ſich um die Feſtſtellung 
einer Rechtsfrage der tiefgreifendſten Art, welche für die Proceſſe aus 
dem nicht⸗rheiniſchen Gebiet bereits ganz abweichend entſchieden iſt und 
vorausſichtlich noch ferner entſchieden werden wird, um eine Frage von 
ſolcher Wichtigkeit, daß, falls es mit der Zurücknahme des Kaſſationsge⸗ 
ſuchs ſeine Richtigkeit hat, ſolche jedenfalls nicht von der fiskaliſchen Be- 
hörde auf eigene Verantwortlichkeit beſchloſſen iſt, ſondern nur unter Au⸗ 
torifation des Juſtizminiſteriums geſchehen ſein kann. Gerade aber 
dem Juſtizminiſten m muß doch vor allem daro i 1, daß di 


beftrittene Rechtsfrage von der höchften richterlichen Autorität im Lande, 
nämlich vom Plenum des Obertribunals, endgültig entſchieden wird und 
daß die, vom erſten Senat des Obertribunals adoptirten Rechtsgrund⸗ 
ſätze, falls ſie etwa der Verwerfung durch das Plenum unterliegen 
könnten, auch dieſer Probe wirklich unterworfen werden. Das 
Juſtizminiſterium, meinen wir, wäre alſo in der Lage, mit beiden 
Händen danach zu greifen, wenn ſich Gelegenheit bietet, die Sache vor 
das Plenum des höchſten Gerichts zu bringen. So wie die Dinge jetzt 
liegen (immer vorausgeſetzt, das Kaſſationsgeſuch iſt zurückgenommen) 
ſo erleben wir das wenig erfreuliche Schauſpiel, daß die in den Landtag 
gewählten Beamten aus dem Bezirke des rheiniſchen Rechts einen Stell— 
vertreter auf Staatskoſten, die übrigen Beamten einen ſolchen auf Koſten 
ihrer eigenen Börſe erhalten, wiewohl doch alle derſelben oberſten Rechts— 
autorität, dem Plenum des Obertribunals, unterworfen ſind. 

— Wie die „Eſſ. Ztg.“ mittheilt, iſt den von der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung zu Eſſen vollzogenen Wahlen der Herren Abgeordneten 
Dr. Hammacher und Ed. Bädeker zu Beigeordneten die Beſtäti— 
gung verſagt worden. 

— Der Schriftſteller Dr. jur. Guſtav Raſch, der bekanntlich 
im verfloſſenen Jahre von der preußiſchen oberſten Civilbehörde in Schles⸗ 
wig⸗ĩHolſtein gezwungen wurde, ſich während der Dauer des Krieges vom 


Kriegsſchauplatze zu entfernen, nachdem er auf Befehl des preußiſchen 


Generalkommando 48 Stunden in Flensburg verhaftet geweſen war, hat 


nun beiden Civilkommiſſarien angezeigt, daß er jetzt Schleswig⸗Holſtein 
bereiſen wolle, und dabei angefragt, ob man die Abſicht habe, ſeine 


Ausweiſung aus den Herzogthümern aufrecht zu erhalten? Auf 
diefe Anzeige iſt ihm vom Freiherrn v. Zedlitz die Antwort zuge⸗ 
gangen, daß die während des Krieges ihm verweigerte Genehmigung 


zum Aufenthalt im Herzogthum Schleswig durch die damaligen Um⸗ 


ſtände bedingt geweſen, jetzt aber kein Grund vorhanden ſei, ſeiner Reiſe 
ein Hinderniß zu bereiten, während Frhr. v. Halbhuber erklärt, er müßte 
an dem Grundſatze feſthalten, daß nur die oberſte Civilbehörde als ſolche 
über dieſe Angelegenheit zu entſcheiden berufen ſei. Dr. Raſch hat ſich 
nun mit ſeiner Anzeige und Anfrage an die oberſte Civilbehörde in 
Schleswig gewandt, um nicht, da er bereits einmal von der däniſchen 
und das zweite Mal von der preußischen Regierung aus Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein entfernt worden ſei, einem Formfehler oder einem Konflikte beider 
Civilkommiſſiarien feine dritte Ausweiſung aus dem Lande zu verdanken. 


Bonn, l. Auguſt. Geh. Rath Ritſchl hielt heute ſeine letzte 
Bonner Vorleſung und nahm dabei Veranlaſſung, mit einigen ergrei- 
fenden Worten von ſeinen Zuhörern Abſchied zu nehmen. 

Danzig, 3. Auguſt. Heute Vormittag 10 Uhr wird S. M. 
Dampfkanonenboot 1. Klaſſe „Drache“ auf der königlichen Werft vom 
Stapel gelaſſen. Es iſt dies das achte zu 80 Pferdelraft und überhaupt 
das 23. Dampfkanonenboot unſerer Marine. 

— Das Kadettenſchiff Segelfregatte „Niobe“ wird in kurzer Zeit 
hier eintreffen, um Ausrüſtungsmaterial für die den Winter über dauernde 
Reiſe nach Weſtindien einzunehmen. 

Düſſeldorf, 1. Auguſt. Geſtern morgen wurde vor der Appell⸗ 
kammer des Zuchtpoltzeigerichts gegen die „Rheiniſche Zeitung“ wegen 
des in Nr. 298 v. J. veröffentlichten Artikels „Die preußtſche Marine 
und das Abgeordnetenhaus“ in zweiter Inſtanz verhandelt. Die 
Staatsanwaltſchaſt hielt den Theil der Anklage, welcher auf öffentliche 


ſollen, wie die „K. Z.“ hört, die Polizeibehörden angewieſen worden 


wieder aufge weil ei tkomité über iti 
fa ae Be em e et ed. dt 


Schmähung und Verhöhnung der Einrichtungen des Staates ꝛc. ſowie 
auf Beleidigung und Verleumdung des Kapitäns der „Gazelle“, v. Both⸗ 
well, lautete, aufrecht, ließ dagegen die Anklage wegen öffentlicher Behaup⸗ 
tung erdichteter und entſtellter Thatſachen fallen. Der Vertheidiger, 
Advokatanwalt Bloem, erbat nochmals den Beweis der Wahrheit der in 
bezogenem Artikel inkriminirien Stellen, worauf der Präſident die dieſer⸗ 
halb abgegebene Erklärung zu Protokoll nehmen ließ. Die Publikation 
des Erkenntniſſes wurde bis auf den Nachmittag ausgeſetzt und geſchah 
nach längerer Berathung erſt gegen halb zehn Uhr Abends. Daſſelbe 
reformirte das Urtheil erſter Inſtanz, indem es die dem Autor Danne⸗ 
mann zuerkannte einmonatliche Gefängnißſtrafe in eine vierzehntägige 
verwandelte und den Redakteur Herrn Wolff von der gegen ihn ausgeſpro⸗ 
chenen Geldbuße von 25 Thlr., alſo von Strafe und Koſten, freiſprach. 
Gegen den Verleger Kaulen lautete das Urtheil erſter Inſtanz bekanntlich 
ſchon auf Freiſprechung. (Rh. Z.) 

Köln, 2. August. Der Anklagefenat des rheiniſchen Appellations⸗ 
gerichtshofes hat die am 20. v. M. erfolgte und von der Rathskammer 
des königlichen Landgerichts aufgehobene Beſchlagnahme des zweiten 
Blattes der „Kölniſchen Zeitung“ vom 21. Juli und der Nr. 204 der 
„Kölniſchen Blätter“, in Folge der vom öffentlichen Miniſterium gegen 
den Rathskammerbeſchluß erhobenen Oppoſition, beſtätigt. Die Beſchlag⸗ 
nahme beider Zeitungen hatte wegen des darin veröffentlichten Proteſtes 
der Mitglieder des vielgenannten Feſtkomités gegen die Maßnahmen des 
Polizeipräſidenten Geiger ſtattgefunden. Die gleichzeitig wegen eines 
Inſerats des Herrn Claſſen⸗Kappelmann erfolgte Beſchlagnahme des 
a Blattes der „Köln. Ztg.“ vom 21. Juli ift, wie wir hören, auf⸗ 
gehoben. 

— Der „Kölnische Anzeiger“ bringt folgende amtliche Bekannt⸗ 
machung: „Es wird hiermit zur Kenntniß der Betheiligten gebracht, 
daß die vorläufige Schließung des politiſchen Vereins, welcher ſich unter 
dem Namen eines Feſtkomité's für ein Feſt zu Ehren des preußi⸗ 
ſcheu Abgeordnetenhauſes im Laufe des Jahres 1865 hierſelbſt gebildet 
hat, durch richterliche Entſcheidung wieder aufgehoben worden iſt, und 
daß die Entſcheidung der Frage, ob dieſer Verein demnächſt definitiv zu 
ſchließen ſei, Gegenſtand der eingeleiteten gerichtlichen Unterſuchung iſt. 
Köln, den 1. Auguſt 1865. Der königl. Polizeipräſident Geiger.“ 

Hierzu bemerkt die „Köln. Ztg.“: „Wir verſtehen dieſe Bekannt⸗ 
machung nicht ganz. So viel wir wifjen, haben die Gerichte die polizei⸗ 
liche Schließung des politiſchen Vereins „Feſtkomité“, um deſſentwillen 
r Verein 

4 10 r „darauf, 
das Feſtkomité als politiſcher Verein anzuſehen, und ſpricht von deſſen 
Schließung, als ob es ſich nicht von ſelbſt zugleich mit dem Feſte geſchloſ⸗ 
ſen haben würde.“ 

Weißenfels, 1. Auguſt. Vor einer Reihe von Jahren ging 
der damals etwa neunzehnjährige Tiſchler Ryſſel von hier in Folge 
von Zerwürfniſſen mit feinem Vater, dem Schuhmachermeiſter Ryſſel, 
heimlich nach Amerika, verheirathete ſich ſpäter dort und errichtete ein 
einträgliches Geſchäft. Jetzt lam er zum Bremer Schützenfeſte und trug 
beim Feſtzuge das Banner der Schützen Nordamerika's. Unter den 
Weißenſelſer Schützen erkannte er ſeinen Vater und begleitete ihn zu 
einem Beſuche hierher — leider zu ſeinem Unheil, denn er hatte nicht 
daran gedacht, daß er damals, ohne ſeiner Militärpflicht genügt zu haben, 
Preußen verlaſſen hatte, und ſo erfolgte denn geſtern auf Antrag des 
Landraths ſeine Verhaftung und Ablieferung an das Kreisgericht zu 
Naumburg. Wenn ihn nicht ſeine Eigenſchaft als amerilaniſcher Bür⸗ 
ger ſchützt, oder wenn nicht in dieſem außergewöhnlichen Falle Gnade ge⸗ 
übt wird, ſo ſteht dem Unglücklichen mehrjährige Feſtungsſtrafe und dann 
noch eine längere Dienſtzeit bevor. (D. A. Z.) 


HOeſtreich. Wien, 1. Auguſt. Bei der heutigen Univer- 
ſitätsfeier begrüßte der Rektor Profeſſor Hyrtl die Gäſte. Hafner 
beglückwünſchte im Namen der Regierung die Wiener Univerfität und 
ſicherte ihr ihre Vervollkommnung zu. Bürgermeiſter Zelinka bewill⸗ 
kommnete die Gäſte im Namen der Reſidenz. Profeſſor Waitz (Göt⸗ 
tingen) beglückwünſchte die Wiener Univerſität im Namen der auswär⸗ 
tigen, Profeſſor Dunajevski (Krakau) im Namen der inländiſchen Uni» 
verſitäten. Profeſſor Hyrtl dankte jedesmal. Hierauf überreichten die 
Deputationen der einzelnen Univerſitäten ihre Glückwünſche. 

— Die ad miniſtrative Decentralifation ſcheint ein Lo⸗ 
ſungswort werden zu ſollen. Graf Belcredi hat es bei der Vorſtellung 
der Beamten des Staatsminiſteriums ausgeſprochen; es klingt aus dem 
Rundſchreiben hervor, das der Miniſter geſtern an die Landeschefs 
der nicht⸗ungariſchen Provinzen gerichtet hat und welches die officiöfe 
„Wiener Abendpoſt“ heute wörtlich mittheilt. Graf Beleredi beabſich⸗ 
tigte damit offenbar nicht, die Welt über ſein Programm aufzuklären. 
Das Cirkular iſt eine ganz partielle Kundgebung; es enthält nicht mehr 
als Inſtrultionen für den höheren Beamtendienſt im Adminiſtrations⸗ 
fache. Es gewinnt faſt den Anſchein, als ob der Miniſter es abſichtlich 
hätte vermeiden wollen, in dieſem Schreiben einen höheren ſtaatlichen 
Standpunkt einzunehmen. Wie das Rundſchreiben ſchon in feiner äuße⸗ 
ren Form ſich auf die „nicht zur ungariſchen Krone gehörigen König⸗ 
reiche und Länder“ beſchränkt, ſo bewegt ſich auch der materielle Inhalt 
deſſelben in gewiſſen engeren Grenzen. Graf Beleredi fühlt und ſpricht 
in dieſem Aktenſtücke, man kann jagen, nur als Hoftanzler der nicht zur 
ungariſchen Krone gehörigen Königreiche und Länder. Die heutigen 
Journale konſtatiren ſämmtlich dieſe ſpecielle Bedeutung des Rund⸗ 
ſchreibens. 


Heſſen. Darmſtadt, 1. Auguſt. Wegen der um Oſtern 
gegen ein auf darmſtädtiſchem Boden abgehaltenes Wander⸗Kaſino 
begangenen Exzeſſe war auf Anklage des Freiherrn von Dorth eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet worden. Dieſelbe iſt der „H. L. Ztg.“ zufolge nun⸗ 
mehr beendigt und es wird gegen 46 Perſonen die Anklage der Betheili⸗ 

gung erhoben werden. — Bei dem hier abgehaltenen fünften mittelrheini⸗ 


ſchen Turnfeſt hat ſich Herr v. Dalwigk durch ein paar rieſige am 
Miniſterialgebäude angebrachte ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahnen und einen 
Toaſt auf die Turnerei hervorgethan. In Folge deſſen war der Miniſter 
Gegenſtand vielfacher Ovationen. 


Naſſau. Wiesbaden, 3. Auguſt, Vormittags. Regierungs⸗ 
direktor Werren iſt an die Rechnungskammer verſetzt und Hofgerichts⸗ 
direktor Winter aus Dillenburg zum Regierungspräſidenten ernannt 
worden. Man will in dieſen Veränderungen einen Syſtemwechſel er⸗ 
blicken. 

Sächſ. Herzogthümer. Weimar, 31. Juli. Das 
„Regierungsblatt“ enthält ein Geſetz über das Verbot der Glücks⸗ 
ſpiele, ſo wie im Anſchluß hieran eine Miniſterialordnung über die in 
Folge dieſes Geſetzes an öffentlichen Orten und in den für den Zutritt 
des Publikums geöffneten Lokalen, ſo wie in Lokalen ſtändiger geſelliger 
Vereine verbotenen Spiele. 

Schleswig⸗Holſtein. 

Kiel, 1. Auguſt. Heute Morgen ſegelt die königl. preuß. Fregatte 
„Niobe“ aus dem Hafen, um in der Oſtſee zu kreuzen. Das Dampf⸗ 
kanonenboot „Delphin“ ging nach Friedrichsort, um Munition einzuneh⸗ 
men. Die königlich preußiſche Korvette „Vineta“ ging heute Morgen 
nach Danzig zur Ueberführung der „Barbaroſſa“ hierher. 

Aus dem Schleswigſchen, 31. Juli. Sicherem Vernehmen 
nach hat der Prinz von Hohenlohe im Laufe der vorigen Woche aber⸗ 
mals eine Rundreiſe durch Nordſchleswig gemacht, jedoch diesmal nicht 
mit den däniſchen Agitatoren, ſondern nur mit den von dieſen der Amts⸗ 
verletzung beſchuldigten deutſchen Beamten verkehrt. (Voſſ. Z.) 

Wyck auf Föhr, 30, Juli. Das kronprinzliche Paar macht 
von hier aus häufige Ausflüge nicht nur auf die Inſeldörfer, ſondern 
auch nach den benachbarten Halligen. In der vorigen Woche wurde von 
demſelben eine Fahrt auf der „Grille“ nach Norwegen unternommen, 
wo bei Mandal gelandet und eine mehrſtündige Fahrt zwiſchen den Ge⸗ 
birgen gemacht ward, worauf an Bord zurückgekehrt und auf hier retour⸗ 
nirt wurde. Die ganze Reiſe war in zwei Tagen abgemacht. 

— Das däniſche Miniſterium des Innern hat unterm 22. Juli 
eine Bekauntmachung erlaſſen, betreffend die Feſtſetzung der Grenze 
zwiſchen Dänemark und Schleswig. Die Grenzregulirungs⸗ 
Kommiſſion hat bekanntlich ſchließlich die neue Grenze abgeſteckt und eine 
Karte aufgenommen über ein Terrain von 2—3000 Ellen an jeder 
Seite der Grenze, auf welcher dieſe genau eingetragen iſt mit der Angabe 
aller Grenzpfähle (im Ganzen 128). Die Bekanntmachung geht auf 
alle Einzelheiten des vollzogenen Abſchluſſes ein. Die „Kieler Ztg.“ be 
merkt dazu: „Die vou der Kommiſſion feſtgeſtellte Grenzlinſe weicht 
von der im Friedenstraktat bezeichneten nur unbedeutend ab. Die we⸗ 
ſentlichſte Veränderung beſteht in dem Umtauſch des Dorfes Skoverup 
im Kirchſpiel Taps gegen den weſtlichen Theil des Kirchſpiels Karlslund, 
beſtehend aus den Dörfern Karlslund und Villebölle. Sodann iſt für 
einen als Grenze beſtimmten, aber wohl unfindbaren Waſſerlauf im 
Kirchſpiel Frörup, ſüdlich von Brenduhr, die Südgrenze dieſes Dorfes 
als Staatsgrenze feſtgeſetzt. Durch die Grenzregulirung ſind, wie es 
ſcheint, nur die Kirchſpiele Fohl, Hügum, Karlslund, Frörup und Taps, 
vielleicht auch Thyrſtrup, getheilt worden.“ ' 

Großbritannien und Irland. 

London, I. Auguft. Ueber die Urſachen, welche die zweite (wie 
bekannt, ebenfalls raſch beſeitigte) Störung des transatlanttſchen 
Kabels veranlaßten, iſt noch immer nichts bekannt. In der „Times“ 
wird eine Hypotheſe aufgeſtellt, welche ſich auf das Urtheil von Sachlun⸗ 
digen ſtützen ſoll; es habe ſich in dem Kabel eine Schleife, oder wie es in 
der engliſchen, wie in der deutſchen Seemannsſprache heißt, ein Kink, ge⸗ 
bildet, welcher bemerkt worden ſei, ehe er durch die Rollen paſſirte; man 
habe ſofort dem Laufe des Schiffes Einhalt gethan, die Verwickelung 
aufgelöſt, das Stück herausgeſchnitten und eine neue Schleifung und 
Verpflechtung vorgenommen. Dieſer Hypotheſe gegenüber iſt jedoch die 
Frage berechtigt: Warum hatte das Schiff dem Bureau in Valentia 
keine Nachricht von der bevorſtehenden Operation und Unterbrechung ge⸗ 
geben? Der bloße Kink konnte doch die Kommunikation nicht hemmen; 
und es wäre ein großes Unrecht geweſen, die Beamten in Valentia in 
ſolche Unruhe und Spannung zu verſetzen, hütte man dem durch ein ein⸗ 
faches Signal vorbeugen können. — Um den von der telegraphiſchen 
Kommunikation zwiſchen dem Schiffe und Valentia gebrauchten Aus⸗ 
druck „Signal“ richtig zu verſtehen, iſt es nöthig zu wiſſen, daß 
dieſes Wort ganz buchſtäblich zu faſſen iſt. Es werden eben nur 
Signale gewechſelt; Worte werden vorerſt nicht durch den elektriſchen 
Draht geſandt und die Stärke der Batterien, welche einſtweilen im Ge⸗ 
brauch ſind, beſchränkt ſich auf das Maaß des abſolut Nothwendigen. 
Wie die getroffene Verabredung ausgeführt wird, giebt ein Privatſchrei⸗ 
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ben aus Valentia folgendermaßen an: Zehn Minuten vor jeder vollen 
Stunde (nach Greenwicher Zeit) beginnt das Schiff hieher zu ſignaliſi⸗ 
ren. Das gewöhnliche Signal beſteht aus fünf, im Zwiſchenraum von 
je 2 Minuten gegebenen Rüͤckſchlägen; das Signal, welches die Abwicke⸗ 
lung von 50 Meilen des Kabels anzeigt, aus zehn Rückſchlägen mit je 
einer Minute Zwiſchenzeit; das Signal, welches die Zurücklegung von 
50 Meilen der Fahrt meldet, aus zwei Rückſchlägen mit je 2 Minuten 
Zwiſchenzeit. Ein Telegraphiſt beobachtet den reflektirenden Galvano⸗ 
meter, ein anderer den Chronometer, und wenn der Letztere „Zeit“ aus⸗ 
ruft, hört man gleichzeitig den Andern „vorüber“ ausrufen. Die Sig⸗ 
nale ſind unverkennbar deutlich und zeigen an jedem Ende eine ſchwache 
Oscillation. Es iſt höchſt merkwürdig, dieſes Zittern zu verfolgen und 
dabei zu wiſſen, daß man in ihm jede Schwankung des Hunderte von 
Meilen entfernten Rieſenſchiffes wahrnimmt. (S. ob. Tel.) 

— Prinz Napoleon hat ſich auf feiner Yacht von Liverpool 
nach der grünen Inſel eingeſchifft und iſt geſtern in Kingſtown gelandet, 
von wo er ſich nach Dublin begab und den Nachmittag im Ausſtellungs⸗ 
gebäude zubrachte. 5 

— Der heutige Tag iſt der 67. Jahrestag der Schlacht bei 
Abukir, oder wie die Engländer ſie bezeichnen, der Schlacht vom Nil, 
des dreitägigen Rieſenkampfes, welcher dem Sieger den Titel „Baron 
Nelſon vom Nil“ einbrachte. Noch fünf Veteranen leben jetzt, welche 
den Kanonendonner jener denkwürdigen Action gehört haben. Vier der⸗ 
ſelben waren damals Midſhipmen: Admiral Sir James A. Gordon, 
Gouverneur des Hoſpitals zu Greenwich, Kapitän J. Forbes, Kapitän 
J. G. Philipps, Kommandeur R. L. Connolly, und der letzte, damals 
u. 3 Lieutenant, iſt ſeitdem nicht mehr im Range geſtiegen: John 
Scobell. 

— Seit geraumer Zeit wird in England über die Höhe der Fleiſch⸗ 
preiſe ſehr geklagt. Leute aus den unteren Schichten ſollen ganz außer 
Stande ſein, ſich nur einmal die Woche ein Stück Rinder-, Hammel⸗ 
oder Schweinebraten zu gönnen. Theilweiſe ſchreibt man dieſe Theue⸗ 
rung der ſchlechten Heuernte des vorigen Jahres zu, theilweiſe auch der 
immerfort ſteigenden Konſumtion. Allgemein iſt die Beſorgniß, daß der 
Uebelſtand ſeinen Gipfelpunkt noch nicht erreicht habe; denn ſeit einem Monat 
wüthet eine, wie es heißt, vom Auslande eingeſchleppte Viehſeuche in 
England, die in dieſer kurzen Friſt ſchon 2000 Stück Ochſen und Kühe 
fortgerafft hat. Auf den Dünen von Suſſex graſſiren außerdem die 
Blattern unter den Schafen. Prof. Gamgee (berühmter Veterinärarzt) 
empfiehlt jedoch das in Deutſchland, wo es mehr Stallfütterung giebt, 
eher anwendbare Impfen zu vermeiden. In Wiltſhire, wo man zu 
dieſem Präventivmittel feine Zuflucht nahm, ſeien von den geimpften 

eerden 19,30 Prozent, von den nicht geimpften nur 1 Prozent zu 
runde gegangen. 
Frankreich. 

Paris, 1. Auguſt. Heute verſammelte ſich der Miniſterrath in 
Fontainebleau unter dem Vorſitze der Kaiſerin. Nächſten Freitag kommt 
die Kaiſerin mit dem kaiſerlichen Prinzen nach Paris, um der Preis⸗ 
vertheilung im Konſervatoire anzuwohnen. Man iſt hier geſpannt auf 
die Rede, welche der Unterrichts-Miniſter Duruy nächſten Montag 
— 8 großen 3 in der Sorbonne halten wird. Mehrere 
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— Heute fanden die Neuwahlen für den Konſeil des Parlſer Advokaten⸗ 
ſtandes ſtatt. Man hatte ausgeſprengt, daß die alten Mitglieder 
nicht wieder gewählt werden würden, weil man mit dem Beſchluſſe, der 
alle Advokaten von den financiellen und induſtriellen Geſellſchaften aus- 
ſchließt, nicht zufrieden ſei. Dem war aber nicht fo. Alle wurden wie. 
der gewählt, mit Ausnahme der Herren de Laboulie und Nicolet, welch 
letzterer die Vertheidigung des neuen Herzogs von Montmorency vor 
den Tribunalen übernommen hat. 

— Der „Moniteur“ bringt heute die Ernennung des Contre⸗Ad⸗ 
mirals Baron de la Nonciere Le Noury zum Befehlshaber des Panzer- 
geſchwaders in Cherbourg, jo wie die des Contre-Admirals Simon zum 
Befehlshaber des Levante-Geſchwaders an Aboville's Stelle. 

Paris, 2. Auguſt, Abends. Der „Abendmoniteur“ beſpricht 
die mexikaniſche Angelegenheit und ſagt, er habe Grund, anzu⸗ 
nehmen, daß die Unionsregierung gegenüber Mexiko eine unparteiiſche 
und verſöhnliche Stellung bewahren werde, was zum Ueberfluß aus den 
Inſtruktionen der an der mexikaniſchen Grenze kommandirenden ameri⸗ 
kaniſchen Generale, wie auch aus der Art und Weiſe hervorgehe, in wel⸗ 
cher die Lokalbehörden im Allgemeinen die auf Waffenexport und Wer⸗ 
bungen bezüglichen Vorſchriften in den Häfen der Union zur Ausführung 
bringen. 


Italien 
Turin, 29. Juli. Der Kriegsminiſter iſt heute hier angekom⸗ 


Nachmärzliche Berliner. 


Auf dem Gensdarmenmarkt in Berlin, in der Charlottenſtraße, 
exiſtirt noch heute eine feine Weinſtube mit der altberühmten Firma: 
„Lutter und Wegener“. Heute freilich iſt nichts mehr mit und an ihr, 
was ihr beſonderen Ruhm verſchaffen könnte. Die Weine find nicht 
beſſer als an vielen anderen Orten, die Lokalität iſt nicht anders wie ir⸗ 
gendwo, der Beſuch ſogar ſchwach. Wohl kommen Morgens zumeiſt 
hier mehrere der Hofſchauſpieler zuſammen, vor Allen Theodor Döring, 
und laſſen ihrem Witz beim Glaſe Wein die Zügel ſchießen — aber es 
iſt nicht jener Witz, jener geiſtige Cirkel, der vor mehr denn vierzig Jah⸗ 
ren die Firma „Lutter und Wegener“ zu einer faſt literariſchen und ſo⸗ 
eialen Bedeutung erhob. Die Epigonen ſitzen auf den Plätzen der alten 
Dämonen, die hier die Nächte durchpoculirt, und das Extrakt der Ber⸗ 
liner Geſellſchaft, die literariſche Republik, wenn man ſie heute noch jo 
nennen kann, läßt ſie ſitzen, drängt ſich nicht, wie ſonſt mehr, in die 
Weinſtube und lauſcht nicht mehr auf die tolle, witzſprühende Unterhal⸗ 
tung der „Stammgäſte“. Wie eine Ruine des alten literariſchen Ber⸗ 
lins erſcheint jetzt dieſe Weinſtube; ihre Firma übt keinen Zauber mehr. 

An Stelle „Lutter und Wegeners“ befigt Neu⸗Berlin feinen „Bier⸗ 
könig“. Wer kennte denſelben nicht, der je die Stadt anders, mit mehr 
Muße und Ruhe beſucht hat, denn als eiliger, nur das, was in die 
Augen fällt, ſehender und beobachtender Touriſt? Gleich am Ende der 
Kurfürſtenbrücke, das rechte Eckhaus der Königsſtraße bildend, ſteht ein 
großes Gebäude, die alte Poſt. In den unſcheinbaren, von Außen 
durch nichts bezeichneten Parterreräumen zur rechten Hand iſt die Sie⸗ 
chen'ſche Bierſtube, und deren Eigenthümer eben darf ſich mit allem 
Stolz und allem Recht den Berliner Bierkönig nennen. 

Was iſt das für ein Mann? Herr Siechen iſt ſeines Zeichens 
Sänger, eine Künſtlernatur, welche vornehm an der Proſa des Lebens 
vorübergeht, auch als dieſe Proſa ſehr traurig war. Er kümmert ſich 
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um Nichts: als Herr feines Geſchäfts geht ihn ſein Geſchäft nichts an. 
Mit ſeinen Freunden, ſeinen Stammgäſten plaudert er nur, ſobald ſeine 
Sprechſtunden da ſind, Mittags und um Mitternacht. Bei guter Laune 
erinnert er auch durch einige Präludten an das Metall in ſeiner Kehle, 
an feine höhere Beſtimmung zum Künſtler. Seinen Namen erwarb 
fi) Siechen in den Kreiſen der Theaterwelt durch feine Unterhaltungs⸗ 
gabe, durch ſeinen Humor; und deswegen ließen ihn die Künſtler nicht 
fallen, gingen bei ihm zu Biere. In weiteren Kreiſen wurde er durch 
die 1848 erſchienene „Ewige Lampe“ bekannt, ein politiſches, radikale 
Witz⸗ und Gloſſenblatt, welches ſich in der Sommerzeit von 1848 eine 
große Verbreitung verſchaffte und förmlich in der Siechen'ſchen Bierſtube 
verfaßt und redigirt wurde, wie auch ausdrücklich auf dem Journal ge⸗ 
druckt war. Man kann ſich daher denken, wie lebhaft es damals bei 
Siechen herging; der „Kladderadatſch“ wurde ähnlich ins Leben gerufen 
und am Leben erhalten. Als nun aber der große Hinckeldey kam, löſchte 
er auch die „Ewige Lampe“ aus und beſtrafte Siechen dafür, indem er 
ihm Allerhöchſt nicht mehr erlaubte, ſich zu ernähren, d. h. man nahm 
ihm die Konceſſion. Aber Siechen hatte eine Frau, die an weiblicher 
Tüchtigkeit manche Schöne, an Energie und praktiſchen Verſtand ein 
paar Männer aufwog. Frau Siechen eroberte ihrem Mann die Kon⸗ 
eeſſion zurück und dieſer eröffnete darauf vor einem Jahrzehnt, arm wie 
Hiob, in jener kleinen Parterreräumlichkeit ſein neues Bierlokal. Wir 
kennen daſſelbe noch in ſeiner ganzen urſprünglichen Beſchränktheit und 
Winzigkeit, als es nur aus zwei winkeligen und nicht Sehr hellen Zimmer. 
chen beſtand; jetzt iſt durch Abbruch einer Mauer wenigſtens noch ein 
drittes Gelaß hinzugekommen. Siechen könnte einen Saal von den 
größten Dimenſionen brauchen, aber es wäre zu bedauern, wollte er wech 
ſeln; der Charakter der originellen „Kneipe“, wie ſie nun einmal iſt, 
ginge verloren und ſie büßte dann doch vielleicht Anziehungskraft ein. 
Reicher Zuſpruch lohnte gleich vom Beginn an den Märtyrer, und 


in ſeiner Rede nicht von dem 
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Lolal iſt von Morgens bis tief in die Nacht überfüllt; auf Biertonnen 


men, um den König nach dem Lager von San Maurizio zu begleiten. 
Später wird er auch die übrigen Lager inſpiziren. 

— Zwei Profeſſoren der Univerfität Bologna, der P. Scellieri 
und Herr Reſpighi, welche ſich geweigert, der italieniſchen Regierung den 
Eid der Treue zu leiſten, und deshalb abgeſetzt wurden, ſind vom Papſte 
zu Profeſſoren am Athenäum in Rom ernannt worden. 

— In der Nähe von Palermo iſt am 19. der frühere Garibaldiner 
und ſpätere „Autonomiſt“, d. h. je nach den Umſtänden Republikaner 
oder Bourboniſt, Badia, welcher die Umgegend der Stadt durch ſeine 
Bande unſicher machte, gefangen genommen worden. 

Florenz, 2. Auguſt, Abends. Die „Italie“ dementirt die 
Nachricht von einer Zuſammenkunft des Königs mit dem Grafen 
Sartiges in Valdieri. Das Gerücht von einer Zuſammenkunft des 
Königs mit dem Papſte beſtätigt ſich nicht. Man glaubt indeß allge- 
mein, daß eine ſolche Zuſammenkunft nach der Räumung Roms Seitens 
der franzöſiſchen Truppen ſtattfinden werde. 


F 
Madrid, 2. Auguſt Abends. Der italienische Geſandte, Mor⸗ 
quis v. Tagliacarne, iſt eingetroffen und wird morgen vom Konſeil⸗ 
F empfangen werden. 

— Wie aus Madrid, 1. Auguſt, telegraphirt wird, iſt die Kön 
gin nach den baskiſchen Provinzen 1 u ind 
— Die Vorſtellungen der ſpaniſchen Biſchöfe, welche dem 
Erzbiſchof von Burgos folgen zu müſſen glaubten, vermögen, wie der 
„Moniteur“ bemerkt, die allgemeine Stimmung im Lande nicht umzu⸗ 
wandeln. Man iſt der Einförmigkeit aller dieſer Proteſtationen gegen 
eine nunmehr vollendete Thatſache etwas müde geworden. Eben ſo we⸗ 
nig Eindruck machen auf die große Maſſe die verſchiedenen Petitionen 
exaltirter Katholiken an die Königin. Eine Proteſtation von etwa 100 
Damen iſt um ſo mehr aufgefallen, als die Unterzeichnerinnen von vorn 
herein zugeſtanden, die Staatsgründe, welche den Entſchluß des Miniſte⸗ 
riums hervorgerufen haben, nicht beurtheilen zu können. Das neue 
Miniſterium beſchäftigt ſich vielfach mit Maßregeln zur Förderung des 
materiellen Wohles von Spanien. Es iſt u. A. von einer Handels- 
konvention mit England und mit Portugal die Rede. 7 


8 Portugal. 
D Aus Liſſabon, I. Auguſt, wird telegraphirt: „Die Königin 
iſt glücklich von einem Prinzen entbunden worden. — In der Thronrede, 
mit welcher der König vorgeſtern die Cortes eröffnete, gedachte er des 
glücklichen Erfolges, welchen die Vermittelung Portugals bei Schlichtung 
des engliſch braſilianiſchen Zwiſtes erzielt habe. Die Finanzlage ward als 
eine günftige bezeichnet und eine die definitive Abſchaffung der Sklarerei 
in den portugieſiſchen Beſitzungen bezweckende Geſetzvorlage in Ausſicht 


geſtellt.“ 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 30. Juli. Einem Telegramm des „Invaliden“ 
zufolge iſt in Turkeſtan, wie bereits gemeldet, die Stadt Taſchkend 
von unſeren Truppen unter Tſcherniajew erobert mit einem dieſſeitigen 
Verluſt von 25 Todten und 89 Verwundeten, worunter 3 Officiere; 16 
Fahnen und 60 Geſchütze wurden in der Feſtung erbeutet. Unſere ſeit 
1853 zur Arrondirung und Sicherung der ruſſiſchen Grenzen begonne⸗ 

geg die Khokanzen bezu n ch d Ckımalı u 
nicht Ländererwerbungen, fondern Sicherung unferer eigenen Grundbe⸗ 
figungen vor den Ueberfällen der unruhigen Nachbaren; wenn dabei An⸗ 
nexion von Länderſtrecken, fo groß wie ein Mittelſtaat in Europa, ſich als 
nothwendig erweiſe, ſo iſt das nicht unſere Schuld. Taſchkend ſoll nur 
jo lange von ruſſiſchen Truppen beſetzt bleiben, als deſſen Unabhängigkeit 
von den Khokanzen bedroht iſt. Die Wahrung der kommerziellen Be⸗ 
ziehungen Rußlands mit Mittelasien zu ſichern, ſei die Hauptaufgabe 
Rußlands, und deshalb ſolle die Selbſtſtändigkeit der Stadt Taſchkend, 
deren Bewohner ſich durch Jnduſtrie und Handel auszeichnen, geſichert 
werden. — Jüdiſchen Mechanikern, Branntweinbrennern, Bierbrauern 
und im Allgemeinen jüdiſchen Handwerkern iſt der Aufenthalt im gan⸗ 
zen Kaiſerreiche, alſo auch in den Gouvernements geftattet, wo die Juden 
bisher ſich nicht aufhalten durften. 

E Aus Litthauen wird der „Schl. Ztg“. geſchrieben: Die 
ſtrengen Recherchen, welche auf Veranlaſſung des jetzigen Generalgou⸗ 
verneurs nach allen Richtungen hin ununterbrochen im Gange ſind, haben 
ſchon viele der Mißbräuche zu Tage gezogen und abgeſtellt, die ſich in den 
verſchiedenen Zweigen der Verwaltung in der Zeit eingeſchlichen, wo das 
Recht inmitten der Zerrüttung oft nicht beachtet wurde, und roher Will⸗ 
für und mißverſtandenem Eifer einzelner Machthaber Thür nnd Thor 
geöffnet war. Was aber beſonders erhebend auf die gebeugten Gem 

wirkt und Vertrauen zum jetzigen Gouvernement zu wecken beginnt, iſt 
der Umſtand, daß daſſelbe auch die Wunden, die früher durch die von den 


zu ſitzen und zu eſſen iſt hier nichts Neues. Allſtündlich wechielt das 
Publikum; nur ſpät Abends hält eine Stammgeſellſchaft 44 a 
Präſidium eine lange Sitzung. Hier giebt es das beſte Bier in Berlin, 
das beſte und billigſte Eſſen; hier ift die Börſe der kleinen Kommiſſio⸗ 
näre und der kleinen Kaufleute, die auf ihr gut Glück eine Uhr oder ſil⸗ 
berne Meſſer zum Kauf anbieten. Ein Kellner hat das beſchwerliche 
Amt, von Morgens bis Abends die Seidel vollzuſchenken; er iſt der 
verantwortliche Redakteur, an ihn zahlt der Gaſt, er muß der Küche für 
alles Gelieferte gutſtehen. Der Mann hat ſtets Hunderte in ſeiner 
Kaſſe; große Scheine einzutauſchen macht ihm keine Beſchwerde. Bei 
dem großen Beſuch und der ſtarken Konſumtion iſt es natürlich nicht zu 
vermeiden, daß der Gambrinus des Siechen'ſchen Lokals viele Verluſte 
erleidet; indeß feine Stellung iſt der Art, daß ſolche Verluſte 
nothwendig ſind, um ſie nicht allzu gewinnreich zu machen. Sie wirft 
Tags über durch das Ausſchenken mehrerer Tonnen Bier, für welche je 
ein Fixum an den Wirth gezahlt wird, noch mehrere Thaler ab und ſi⸗ 
chert dem Pächter eine ſtattliche Jahreseinnahme. Von Siechen ſelbſt 
erzählt man ſich, von dem Gelde, das ihm dieſer Pächter allmorgentlich ab⸗ 
liefere, ſei es ſein Grundſatz, täglich 25 Thaler als Erſparniß zurückzu⸗ 
legen. Um ſich einen Begriff von dem Konſum von Beefſteaks, Sup⸗ 
pen und Wiener Würſten zu machen, der bei Siechen ſtatlfindet, genügt 
es wohl, zu bemerken, daß Madame vor einiger Zeit durch ihren privaten 
kleinen Küchengewinn — der ſich natürlich für fie ebenſo ergiebt, wie aus 
dem Biere für jenen Pächter — ſo viel erſparte, um ihren Gatten zum 
Geburtstag mit dem Geſchenk einer noblen Equipage und eines dazu 
paſſenden Zweigeſpanns überraſchen zu können, während Herr Siechen 
ſich das alte, große, theure Haus zu kaufen vermochte, in dem er ſein 
Glück durch Gute der Waaren und billige Preiſe gemacht. 

Bei Siechen ift eine viel befuchte naſſe Station für den Geſchäfts⸗ 


Beſuch war und iſt bis heute außerordentlich zu nennen. Das Heine verkehr in der Königsſtadt; bei Siechen iſt aber auch die Theaterbörſe. 
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allgemeinen Verhültniſſen hervorgerufene Strenge zum Theil unverdient 
geſchlagen worden, nach Möglichkeit zu heilen ſucht. So find nicht allein 
eine Anzahl Perſonen bereits aus der Verbannung zurückberufen, ſon⸗ 
dern mehrere Familien haben auch die ihnen entzogenen Beſitzthümer zu⸗ 
ruͤckerhalten. Unter dieſen befindet ſich ein Edelmann bei Wilna, der, 
wie ſich nunmehr herausgeſtellt, ſich nie am Aufſtande betheiligt, ſondern 
ſtets als regierungstreu bewieſen hat, dennoch aber von ſeinem Gute vers 
trieben und feines Eigenthums eutſetzt worden war, weil er ſich bei ſei⸗ 
nem (inzwiſchen abgejegten) Bezirkschef durch Verweigerung eines unbil⸗ 
ligen Verlangens mißliebig gemacht und dieſer ſolche Veranſtaltungen 
nach oben hin getroffen hatte, daß an der Schuld des Unſchuldigen nicht 
gezweifelt werden konnte. Der Weg der Beſchwerde, der jetzt jedem ſich 
verkürzt Glaubenden offen ſteht, war in jener Zeit natürlich nicht zu be⸗ 
treten; man hätte ſeine Lage dadurch nur verſchlimmert und außer dem 
Verluſt des Eigenthums leicht auch das Leben verlieren können. Sind 
doch zwel Fälle nachgewieſen, wo Perſonen in Folge von Namensver⸗ 
wechslung ins Exil geſchickt und einer ſogar hingerichtet wurde, weil er 
den Namen eines in contumaciam zum Tode Verurtheilten führte. 
[ Aus Polen, 31. Juli. Nach einem ueueren Befehle wer⸗ 
den die Gardeabtheilungen, welche nach Rußland zurückkehren ſollten, 
ſobald die Uebungen im Lager beendet ſein werden, nicht dorthin abrücken, 
ſondern vorläufig noch in Polen bleiben Man ſpricht davon, daß die 
Beſatzungen im Königreiche wieder verſtürkt und eine größere Truppen 
zahl in die Nähe der Grenze gezogen werden ſoll. — Die projektirte Er⸗ 
weiterung der Warſchauer Citadelle wird in dieſem Jahre nicht mehr be⸗ 
gonnen, dagegen wird in Modlin eine Verſtärkung der Werke in Angriff 
genommen werden. . . 
Wie man aus Warſchau vernimmt, tritt die Eiſenbahnbaufrage, 
die kurze Zeit zu ſchlafen ſchien, wieder in den Vordergrund, und es fin⸗ 
den wieder Berathungen über dieſe wichtige Angelegenheit ſtatt. Wenn 
es ſich beſtätigt, was man darüber ſpricht, jo dürfte die Linie von Kutno 
über Slupca zum nächſten Frühjahr begonnen werden, falls nicht Even⸗ 
tualitäten irgend einer Art ſtörend eintreten. Gleichzeitig mit dieſem 
Bau ſoll auch der Bau der Bahn über Kaliſch zur Ausführung kommen. 
Warum die Sachen bezüglich der Bahubauten jo ſchwerfällig, gehen und 
man darin ſo unentſchloſſen ſcheint, will hier Niemandem einleuchten, da 
in Betracht der Geldmittel von mehreren Seiten annehmbare Anerbie⸗ 
tungen gemacht werden, und die von Seiten des Mililärfidkus etwa dem 
Unternehmer entgegengeſtandenen ſtrategiſchen Rückſichten längſt beſeitigt 
ſein ſollen. Daß die Vermehrung der Kommunikationsmittel für die 
Forderung des Wohlſtandes eine Lebensfrage in Polen ei, und eine bloße 
Verbeſſerung der gewöhnlichen Landſtraßen nicht mehr dem Bedürfniß 
entſpreche, liegt auf der Hand, und man begreift nicht, weshalb gerade 
in dieſer wichtigſten der Reformen ſolche Saumſeligkeit herrſchen kann. 
Warſchau, l. Auguſt. Bei Luckow fol wieder ein politiſcher 
Mord vorgekommen ſein; die näheren Umſtände ſind noch nicht bekannt. 
Im Auguſtow'ſchen an der preußiſchen Grenze ſollen noch immer Fälle 
vorkommen, daß von Preußen herübergekommene Emiſſäre Geld⸗Kon⸗ 
tributionen für die „Nati tegierung“ eiutreiben. Wenn das Geld. 
wenigstens der hungernden Emigration zu Gute käme! Statt deſſen 
ſollen es Einzelne verpraſſen, die in größeren Hauptſtädten Europa's 
komfortabel leben und noch immer mit politiſcher Agitation beſchäftigt 
ſind. 
vernimmt, ſteht eine Aufhebung des Kriegszuſtandes in nächſter Zeit 
noch nicht in Ausſicht; doch werden weſentliche Erleichterungen im Ver⸗ 
kehr eintreten, die einer faktiſchen Aufhebung des Kriegszuſtandes nahe: 
kommen. Die militär ⸗ polizeilichen Maßregeln werden jetzt ſchon jo ger 
handhabt, daß ſie der Entwickelung der Wiſſenſchaft, des Handels und 
der Induſtrie nicht im Wege ſtehen, indem zu jedem in dieſer Richtung 
auftretenden Unternehmen die obrigkeitliche Bewilligung erfolgt. Daß 
aber eine ſtrenge polizeiliche Kontrole über Alles, was im Lande vorgeht, 
aufrecht erhalten wird, iſt durch die Lage des Landes geboten und wird 
noch lange eine dringende Nothwendigleit bleiben müſſen, wenn die wie⸗ 
derhergeſtellte Ruhe und Ordnung im Lande auch für die Dauer befeſtigt 
werden ſoll. Die Aktionspartei iſt zwar bei dem größten Theile der Be⸗ 
völkerung ſtart distreditirt, ganz verſchwunden iſt fie aber noch nicht, und 
noch giebt es im ganzen Lande ſehr Viele, die mit ihr, wenn auch verſtoh⸗ 
len, ſtark liebäugeln. Nach den traurigen Erfahrungen der letzten Zeit 
hat die Regierung Urſache genug, demjenigen Theile der Bevölkerung, 
welcher durch den Aufſtand ſtart kompromittirt iſt, nicht fo leicht wieder 
volles Vertrauen zuzuwenden, und wenn ſie auch nach und nach den 
Schleier der Vergeſſenheit über das Vergangene zieht, jo gebietet es doch 
das Intereſſe des Landes, nach allen Seiten hin vorfichtig zu Werke zu 
gehen. Eine wirkliche Reaktion im Geiſte der Bevölkerung hat nicht 
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ſtattgefunden, das Land iſt durch das Schwert beruhigt worden, die fo- 
genannten Gemäßigten im Volke haben zur Unterdrückung des Auf- 
ſtandes nichts beigetragen, nur ein kleiner Theil derſelben ſich wäh⸗ 
rend des Aufſtandes ganz neutral verhalten, ein anderer feine Aent- 
ter auf Befehl der National » Regierung niedergelegt, und noch ein 
anderer ſich ins Ausland begeben, nachdem der National⸗Regierung 
der Tribut der Unterſtützung des Aufſtandes bezahlt worden war. 
Die durchgreifenden wohlthätigen Reformen der Regierung bewei⸗ 
ſen, daß der Kaiſer keinen Groll gegen das Land hegt, und es läßt 
ſich hoffen, daß nach und nach auch das Vertrauen zu der Treue der ge⸗ 
ſammten Landesbevölkerung zurücktehren wird. Ein Hinderniß zur Mit. 
arbeit an dem Wiederaufbau der zerrütteten Verhältniſſe des Landes wird 
Niemandem in den Weg gelegt. Aber man wird es begreiflich finden, 
wenn aus Rußland zurückgekehrte Verbannte nicht ſogleich wieder in ihre 
früher inne gehabten Aemter eingeſetzt werden. Die Meinung, daß alle 
während des Aufſtandes nach Rußland Verſchickten ohne Gericht und 
Urtheil verſchickt ſeien, iſt eine irrige. Der bei weitem größere Theil iſt 
auf kriegsgerichtliches Urtheit verſchickt und nur der geringere Theil ohne 
Urtheil bis zur Beruhigung des Landes. Dieſe lehren fetzt alle zurück. 
Die Regierung legt ihnen nicht das geringſte Hinderniß in den Weg, 
ihren Unterhalt auf jedem nur erlaubten Wege zu ſuchen, oder ihren reſp. 
Erwerb fortzuſetzen, und auch die ehemaligen Regierungsbeamten können 
im Lande Privatbeſchäftigung finden, ohne verhungern zu müſſen. Finden 
ſich wirklich Einzelne unter ihnen, die ganz ohne Mittel ſind, ſo iſt der 
Privatwohlthätigkeit das Feld zu ihrer Thätigkeit geöffnet. 

Bon der polniſchen Grenze, 1. Auguſt. Die zur Deportation 
nach Sibirien verurtheilten Polen mußten früher den eirca 1200 Meilen 
langen und überaus beſchwerlichen Weg bis zu ihrem Beſtimmungsort zu 
Fuß machen und brachten auf dieſer Reife in der Regel 16 bis 18 Monate 
zu. Nachdem die Eiſenbabn von Warſchau bis Petersburg und von da wei⸗ 
ter bis Moskau und Niſchni-Nowogrod gebaut war, wurde der Transport 
derſelben bis zu letzterer Stadt per Eiſenbahn bewirkt und dadurch die Dauer 
der Reiſe bedeutend abgekürzt. Der weitere Weg von Niſchni⸗Nowogrod über 
Perma, Tiumen (jenfeit? des Uralgebirges), Aezynsk, Irkutsk u. |. w. wurde 
dann wieder zu Fuß gemacht. Die Reiſe von Tiumen bis Aczynsk nahm 
eine Zeit von 7 Monaten in Anſpruch. Neuerdings iſt den nach Sihirien 
zu transportirenden politiſchen Gefangenen durch einen kaiserlichen Erlaß 
vom 17. März d. J. dadurch wieder eine nicht unerhebliche Erleichterung be⸗ 
wirkt worden, daß ihnen geſtattet iſt, den Weg von Tiumen bis Aczynst zu 
Waſſer auf den Flüſſen Tobol, Irtiſch und Ob zu machen. Wo die Schiff⸗ 
fabrt unterbrochen iſt, werden zum weiteren Transport Fuhren angenommen, 
Durch die Schifffahrt wird die Reiſe nach Tiumen bis Aczynsk um faſt zwei 
Monate abgekürzt. Zu Fuß werden die Sibiriſchen Verbannten gegemwär⸗ 
tig nur noch auf der Strecke von Niſchni-Nowogrod bis Tiumen und von 
Aczynsk bis Irkutsk transportirt. Doch iſt denjenigen Gefangenen, welche 
die Mittel dazu beſitzen, geſtattet, ſich auf eigene Koſten Fuhren anzunehmen. 
Für Schwache und Kranke werden ſelbſtverſtändlich Fubren unentgeltlich 
geſtellt. Der Transport erfolgt etappenweiſe und wird von einem Militär⸗ 
Kommando estortirt. 

Mitte v. M. ſtarb in Krakau der Herausgeber und Redakteur der dort 
erſcheinenden Monatsſchrift „Ognisko“, eines Organs der ariſtokratiſch⸗ 
ultramontanen Partei, Valerius v. Wieloglowski. Der Verſtorbene ererbte 
von feinen im Sandomirſchen angeſeſſenen Eltern Güter im Werthe von 
Millionen, die ibm aber wegen ſeiner Betbeiligung am Aufſtande von 1831 
von der ruſſiſchen Regierung konfiscirt wurden. Er lebte von 1834—49 in 
der Verbannung in Paris, wo er ein Handelsgeſchäft gründete, durch wel⸗ 
ches er den letzten Reſt ſeines Vermögens verlor. Im Jahre 1849 kebrte er 
mit Genehmigung der öſtreichiſchen Regierung nach Krakau zurück, grün 
dete dort eine Buchhandlung und beichäftigte ſich nebenbei mit Publieiſtik und 
Schriftſtellerei; durch ſeinen unermüdlichen Fleiß gelang es ihm, ſich wieder 


ein mäßiges Vermögen zu erwerben, das 27 in einem Gutskauf anlegte. In 
tion und der demokratiſchen Grundsätze auf und redete mit Det 


d. 
Ausſöbnung und Transaktion der Polen mit der ruſſiſchen Regierung das 
Wort, (Oft. Bt) a 9 1 
„Von der polniſchen Grenze, 2. Auguſt, wird der „Oſtſ. Ztg. 
berichtet: Es erſcheint beachtenswertb, daß der polniſche Buchhandel anfängt, 
ſeinen Mittelpunkt in Leipzig zu ſuchen. Seit dem letzten Aufſtande ſind 
dort drei polnische Buchhandlungen neu gegründet worden. Außerdem er⸗ 
ſcheinen zablreiche polniſche Schriften im Verlag von Brockhaus und Wien⸗ 
brack. — Ich berichtete neulich von der Verbaftung mehrerer polnischen Emi⸗ 
granten in Zürich, welche bei einem dortigen Bankier falſche ruſſiſche Bank ⸗ 
noten zur Umwechſelung präſentirt hatten. Wie ein polniſches Blatt berich ⸗ 
tet, haben die Verhafteten Geſtändniſſe abgelegt, aus denen hervorgeht, daß 
in Paris, von wo ſie die falſchen Banknoten erhalten haben, eine Falſch⸗ 
münzerbande beſtebt, welche die Fabrikation falſcher ruſſiſcher Werthpapiere 
in großartigem Maßftabe betreibt. Auch in anderen Orten find ſchon vorber 
falſche ruſſiſche Banknoten und polniſche Pfandbriefe zum Vorſchein gekom⸗ 
men. — Dem „Kyewlanin“ zufolge ſind vom General⸗Gouverneur Bezak 
in der Zeit vom 1. November v. J. bis zum 1. Juli d. J. 330 kriegsgericht⸗ 
liche Urtheile gegen Perſonen, welche ſich am letzten polniſchen Aufſtande be⸗ 
theiligt haben, beſtätigt worden. — In dieſen Tagen iſt die Herrſchaft Dzia⸗ 
loſzyn, im Gouvernement Radom, für den Preis von 600,000 Thlrn. von 
dem Grafen Falkentbal (2) aus Berlin angekauft worden. 


Cokales und Provinzıelles. 


Poſen, 4. Auguſt. Der „Dziennik poznanski“ erfährt aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle, daß Se. Majeſtät der König die einjährige Feſtungs⸗ 


Hier findet man Schauſpieler, Sünger und Statiſten; hier ſetzt ſich der | ſich die berühmteſten Nachtigallen aus Italien, London und Paris, die 
Theaterſchriftſteller mit dem Darſteller von Rollen feines neuen Stückes | gefeiertften Tenöre zu verſchaffen; darin beſtand feine Paſſion und ſie 


in näheren Rapport. Der Recenſent der kleineren Theater zeigt ſich hier 
als Bier⸗ und Menſchenfreund, und häufig findet Mittags und Abends 
an dem Räſonnirtiſch des Siechen'ſchen Lokals — die lange Tafel unter 
dem etwas hohen Fenſter gleich rechts am Eingang ein Witzfeuerwerk in⸗ 
tereſſanter Geiſter und zufriedener Genies, die ihren Beruf verfehlt ha⸗ 
ben, ſtatt, welches ſeinen Reiz auch auf die Philiſter⸗Naturen der Unbe⸗ 
theiligten nicht verfehlt. Um dieſe nächtliche Tafelrunde liegt nicht der 
romantiſche Reiz, wie um die Champagnerorgien Devrients und Hoff⸗ 
manns bei Lutter und Wegener vor 40 Jahren: aber es waltet hier der 
leichte Frohſinn, die ſorgloſe Laune, welche ein Grundzug der Meiſten iſt, 
die ihr Leben dem Dienſte des Theaters gewidmet haben. 

An dieſem Mäſonnirtiſch bei Siechen erblickt man täglich des Abends 
unter verſchiedenen anderen bekannten und populären Perſönlichkeiten 
auch Karl Helmerding, den berlhmteſten und eigentlichen Lokaltomiker 
des neuen Berlin. Letzteres unterſcheidet ſich nämlich von Alt⸗Berlin in 
Beziehung auf Bühnenweſen und Bühnengeſchmack nicht minder weſent⸗ 
lich, als in allen möglichen übrigen Beziehungen. Das volksthümlichſte 
Theater des alten Berlin war das Königsſtädter. Die Popularität, de⸗ 
ren es ſich erfreute, ging zunächſt von ſeinem Direktor Cerf aus, ein jü⸗ 
diſches Original mit üchtem Berliner Inhalt, ein komiſcher Kauz, von 
dem man ſich eine Maſſe wahrer und falſcher Anekdoten erzählt. Cerf 
war ein vortrefflicher Theaterdirektor, der ſeinen Ehrgeiz darin ſetzte, die 
beſte Bühne in Deutſchland zu haben. Seine Maſchinerien übertrafen 
die der königlichen Theater; ſein Eifer erhob dieſe Bühne zu der berühm⸗ 
teſten, beliebteſten und beſuchteſten Berlins. Er ließ in den Vollsſtücken 
die gefeiertſten Künſtler auftreten. Das Königsſtädter Theater verfam- 
melte die ganze Stadt, um zu weinen, zu lachen und die-föftlichjten Ge⸗ 
nüſſe des Geſanges zu haben; denn hier war unſtreitig in den Winter⸗ 
monaten die beſte ilalieniſche Operngeſellſchaft. Cerf ſcheute keine Koften 


hat ihm ſehr viel Geld gekoſtet. Aber dieſen italieniſchen Opern ver⸗ 
dankte ſein Theater den europäiſchen Ruf; die eleganteſte Welt Berlins 
hatte darauf abonnirt; der Hof, der überhaupt viel auf den alten, wun⸗ 
derlichen Cerf hielt und ſich von ihm zuweilen privatim amuſiren ließ, 
intereſſirte ſich außerordentlich für dieſe Vorſtellungen. Aber bei all ſei⸗ 
nem geſunden Verſtand und praktiſchen Blick war Cerf ein ſehr ungebil- 
deter Mann, der gerade dadurch, daß er über den Mangel ſeiner Kennt ⸗ 
niſſe täuſchen wolle, äußerſt komiſch wurde. Eine Menge Anekdoten 
charakteriſiren ihn in dieſer Beziehung. So erhielt er eines Tages einen 
Brief, vollen Inhalt er ſelbſt vor feinen Prioatſchreiber geheim halten 
wollte. Nun war aber zum Unglück Leſen, wie Schreiben, für den 
„Kommerzienrath“ Cerf eine unbekannte Wiſſenſchaft. In ſeiner Ver⸗ 
zweiflung, den Inhalt jenes wichtigen Briefes zu erfahren und doch den 
Sekretär nicht zum Mitwiſſer davon zu machen, verfiel er nun auf das 
draſtiſche Auskunftsmittel, ſich von ſeinem Schreiber zwar den Brief vor» 
leſen zu laſſen, aber ihm dabei die Ohren zuzuhalten, damit er das Vor⸗ 
geleſene nicht höre. Eine andere Anekdote erzählt: der König Friedrich 
Wilhelm III. hatte eines Morgens, ohne Gefolge, in einfachem Cidilan⸗ 
zug, einer Probe im Königsſtädter Theater beigewohnt; Cerf begleitete 
ihn an den Wagen, und während dies geſchah, hört er plötzlich einige in 
der Nähe ſtehende Gaſſenbuben ein Schimpfwort rufen. Alsbald wen- 
det er ſich zum König und ſagt begütigend: „Majeſtät, ſie meinen mich!“ 

Das Königsſtädter Theater war ſo recht ein Stück alten Berlins 
und plötzlich, ſowie dieſes, verſchwand es auch. Gerade mit der März⸗ 
revolution hörte es auf, nachdem der alte Cerf ſchon vorher aus dem 
Leben geſchieden war. Im Sommer von 1848 ſpielte man ſo viel 
Theater, ſo viel Poſſen auf den Straßen, daß die dazu beſtimten Tempel 
verödet blieben. So kam eines Tages das Königsſtädtiſche Theater, wel⸗ 
ches der jüngere Cerf geerbt hatte, der aber am wenigſten dazu geeignet 
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ſtrafe des Fürſten Roman Czartoryski, welche derſelbe auf der 
Feſtung Ehrenbreitſtein verbüßt, in eine ſechswöchentliche umgewandelt 
habe. Der Fürſt Roman Czartoryski verläßt in Folge deſſen Ehren⸗ 
breitſtein bereits am 20. d. M. Es iſt dies, bemerkt das genannte Blatt 
dabei, jo weit uns bekannt, der einzige Gnadenakt, welcher einem aus 
Anlaß der Betheiligung an den Ereigniſſen des Jahres 1863 Verurtheil⸗ 
ten zu Theil geworden iſt. 

— (Handwerkerverein.] Wie wir aus einem an uns gerich⸗ 
teten, von dem Vorſitzenden des hieſigen Handwerkervereins und dem 
Vorſitzenden der Statutenreviſions⸗Kommiſſton deſſelben unterſchriebenen 
Schreiben erſehen, iſt eine Verlegung der auf den 7. d. M. anberaumten 
Generalverſammlung des Vereins, in der über die Reviſion feiner Sta⸗ 
tuten Beſchluß gefaßt werden ſollte, erfolgt, um noch vor Abhaltung der⸗ 
ſelben einige gemeinſchaftliche Sitzungen des Vorſtandes und der Kom⸗ 
miſſion und dadurch die vollſtändige Durchberathung des Entwurfs in 
einer einzigen Generalverſammlung zu ermöglichen. 

— Das geſtrige im Lambertſchen Garten ſtattgefundene Doppel⸗ 
konzert von den vereinigten Muſikchören des 6. Grenadier⸗Regiments und 
47. Infanterie-Regiments unter der Leitung des Herrn Kapellmeiſters Ru⸗ 
ſcheweyb batte trotz des regendrobenden Himmels ein ebenſo zahlreiches als 
gewähltes Publikum in den Garten gezogen. Und wenn auch der nahe Re 
gen ſich mitunter durch vereinzelte Tropfen ankündigte, die Zuhörer harrten 
ſtandhaft unter ihren gufgeſperrten Regenſchirmen aus, bis der am Ende 
1 Konzerttbeils eintretende heftige Regenguß fie mit Gewalt ver⸗ 

rieb. 

Bromberg, 3. Auguſt. Geſtern iſt die im hieſigen königl. Seminar 
abgehaltene diesjährige Aſpirantenprüfung beendet worden. Von den 
29 Präparanden, die ſich zur Aufnahme in das Seminar gemeldet hatten, 
ſind 13 definitiv in die Anſtalt aufgenommen. Die Zurückgewieſenen ſind 
theils für das am 3. September d. J. zu eröffnende Seminar in Kozmin 
deſignirt und zwei derſelben find verſuchsweiſe als Lehrer an kleinen Schul⸗ 
ſtellen angeſtellt worden. — In der verganenen Nacht entſtand in einer Ta⸗ 
bagie in der Berlinerſtraße zwiſchen zwei Arbeitsleuten eine Schlägerei, 
wobei der Eine dem Andern zwei Stiche mit einem Meſſer in den Unterleib 
verſetzte, ſo daß dieſer bewußtlos zu Boden ſank und kurze Zeit nachher ver⸗ 
ſtarb. Der Uebelthäter it zur polizeilichen Haft gebracht worden. (Br. Z.) 


Handwerker-Verein. 

Poſen, 3. Auguſt. Bekanntlich batte der Handwerkerverein eine 
Aenderung feiner Statuten beſchloſſen und zu dieſem Zweck eine Kommiſſion 
gewählt. Dieſelbe hat jetzt ihre Arbeit vollendet und wir theilen im Nachfol⸗ 
ange bie 0 entlichſten Aenderungen mit, welche von der Kommiſſion vorge⸗ 

agen ſind. 

8. 4 lautet wie folgt: Das Geſuch um Aufnahme in den Verein wird 
durch Vermittelung eines Vereinsmitgliedes an den Vorſtand gerichtet. Die⸗ 
ſer entſcheidet ſpäteſtens 6 Wochen nach geſchehener Meldung über die Auf⸗ 
nabme, nachdem der Name des Gemeldeten 4 Wochen lang durch Anſchlag im 
Bereinslokale und durch Verleſung in ſämmtlichen, in dieſe Zeit fallenden 
Verſammlungen bekannt gemacht worden iſt. Die Ausſchließung eines Mit 
gliedes aus dem Verein kann nur auf einen pon einer Generalverſammlung 
mit einfacher Majorität gefaßten Beſchluß erfolgen. . 

§, 5 lautet wie folgt: Die Einführung von hieſigen Gäſten durch Ver⸗ 
einsmitglieder in die gewöhnlichen und geſelligen Verſammlungen iſt nur 

egen ein Entree von 2½ Sgr. pro Perſon geſtattet. Perſonen, welche dem 
1 beitreten wollen, erhalten unentgeltlich eine Interimskarte bis zur 
Aufnahme. Auswärtigen kann der unentgeltliche Zutritt durch den Tages 
Vorſitzenden geſtattet werden, wenn ſie demſelben vor Eröffnung der Sitzung 
10 2 5 18 Eine Einführung von Gäſten in die Generalverſammlung 
iſt nicht zuläſſig. 

An Stelle der SS. 7 und 8 treten folgende Paragraphen. 

§. 7. Die Geſchäfte des Vereins werden beſorgt: 

a) durch die Generalverſammlung, 
b) durch die ordentlichen Verſammlungen, 


den Borftand, 
8 12 155 en e big ſt 
‚>. 8. Generalverſammlungen finden regelmäßig ſtatt im Oktob 
April eines jeden Jahres. Integrirende Theile der Tagesordnung für die 
im Oktober ſtattfindende Generalverſammlung ſind: 
a) die Rechnungslegung für das abgelaufene Verwaltungsjahr, 
b) die Feſtſtellung des Etats für das nächſtfolgende Verwaltungsjahr, 
c) die Vornabme der Wahlen für den Vorſtand und das Repräſen⸗ 
Wieder Tel der Logedorhunung für b 
utegrirender Theil der Tagesordnung für die im April ſtattfindende 
5 iſt die Vornahme der Wahlen für das Ae 
enkollegium. 
Außerordentliche Generalverſammlungen finden ſtatt: 
1) Wenn eine ordentliche Generalverſammlung mit einfacher Majori 
tät es beſchließt: 
2) wenn der Vorſtand es beſchließt; 
3) wenn das Repräſentanten⸗Kollegium es heſchließt; 
4) 35 70 — zwanzig Mitgliedern unterſtützter ſchriftlicher Antrag 
es verlang 
und zwar ſpäteſtens in 14 Tagen nach Faſſung des Beſchluſſes reſp. nach 
Einreichung des ſchriftlichen Antrages. 
Die Öegenftände der Tagesordnung müſſen in allen Fällen ſogleich an · 
gegeben reſp. beſtimmt werden. 
eit und Tagesordnung einer jeden Generalverſammlung müſſen acht 
Tage vor Stattfinden derſelben durch die bier erſcheinenden deutſchen Zei⸗ 
tungen Fee 3 5 105 
ine jede Generalverſammlung wird von einem hierzu Seitens des 
Vorſtandes deputirten Vorſtandsmitgliede eröffnet und wübit nach ihrer 


war, dieſe Bühne auf ihrer alten Höhe zu erhalten, unter den Hammer. 
Alle Anſtrengungen, es wieder zu eröffnen, blieben vergeblich; es hieß, der 
König wolle dies Theater nicht mehr, weil aus dem Gebäude deſſelben 
während des Märzlampfes ein mörderiſches Feuer gegen das Militär uns 
terhalten worden. So wurden die ſchönen Räume, in denen die Berliner 
aller Stände ſo gern und ſo oft verweilten, zu dem profanen Zweck von 
Wollſpeichern beſtimmt, und der glücklichſte Platz eines Theaters für das 
innere, verkehrsreiche Berlin iſt verloren gegangen. 

Dagegen iſt das volksthümlichſte Theater Neu⸗Berlins — das 
volksthümlichſte, indem es alle Stände ohne Unterſchied, Vornehm und 
Gering, Hoch und Niedrig, Arm und Reich beſuchen — das Wallner⸗ 
theater geworden. Welche Differenz ſchon zwiſchen den Perſönlichkeiten 
der Leiter jener vor- und dieſer nachmärzlichen Bühne! Cerf ein ungebil⸗ 
deter, lächerlicher, formloſer Menſch, Wallner hochgebildet, ſtattlich, den 
feinſten Umgangston verſtehend und höchſt liebenswürdig. Wallner, be⸗ 
kanntlich ein geborener Oeſtreicher — er hat feinen Dialekt nie verlernt 
und ſpricht ihn noch heute — früher ein weit und breit berühmter, auf 
allen Bühnen Deutſchlands als Gaſt umhergewanderter Charakterkomi⸗ 
ker, der zuerſt die Raimund'ſchen Stücke nach dem Norden verpflanzte, 
hatte mit ſeinen erſten Direktionen, in Poſen und Freiburg i. B., kein 
Glück gemacht. Ohne Vermögen und Mittel, auch ohne Ausfichten, er— 
öffnete er 1854 in der abgelegenen, engen und krummen Blumenſtraße, 
tief verſteckt in dem Bouché'ſchen Blumengarten, in einem Gebäude, 
welches — aus unbekannten Gründen — der Volkswitz „die grüne 
Neune“ getauft hatte, ein kleines, winziges Theaterchen, an deſſen Wiege 
es nicht geſchrieben ſtand, daß es feinem Eigenthümer binnen zehn Jah⸗ 
ren ſoviel verdienen werde, daß derſelbe ſich ein neues großes und glänzen⸗ 
des Haus bauen könne. In einem ſolchen läßt Wallner, wie man weiß, 

| ſeit Dezember 1864 ſpielen. (Schluß folgt.) 


—— . — 


Eröffnung ihren Vorſitzenden durch Stimmzettel und zwar mit einfacher 
Majorität der Anweſenden. wa j 

Zur Beſchlußfähigkeit einer Generalverſammlung iſt die Anweſenheit 
von mindeſtens fünfzig Mitgliedern erforderlich. 8 

F. 9. Ordentliche Verſammlungen finden allwöchentlich zwei Mal, und 
zwar für gewöhnlich am Montag und Donnerſtag einer jeden Woche ſtatt. 

Den Vorſitz in derſelben führt der Wochen ⸗Vorſteher. . 

Die Tagesordnung einer jeden Sitzung wird vor ihrem Beginn vom 
l vorgeleſen. _ 

Nach Erledigung der Tagesordnung wird der Fragekaſten eröffnet und 
werden Interpellationen geſtelltund beantwortet. Anträge, die in einer Sitzung 
geſtellt find, kommen ſtets zur Verhandlung und Entſcheidung auf die Tages⸗ 
ordnung der nächſten Sitzung. f A: 

F. 10. Der Vorſtand vertritt den Verein nach außen, erledigt die laufen⸗ 
den Geſchäfte und ſorgt für Aufrechterhaltung der Statuten. Er befteht aus 
neun Mitgliedern, und zwar einem Vorſitzenden, deſſen Stellvertreter und 7 
Beiſitzern, die ſümmtlich in der im Oktober ftattfindenden ordentlichen Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung und zwar für die Dauer eines Jahres zu wählen find. In 
N . ſind zugleich vier Stellvertreter für die Bei⸗ 
itzer zu wählen. je . 

Unter den 11 Beiſitzern und Stellvertretern müſſen mindeſtens 6 dem 
Handwerkerſtande angehören. ML e er 

Bei dem Ausſcheiden eines Vorſtandsmitgliedes tritt derjenige Stellver⸗ 
treter an deſſen Stelle, der die meiſten Stimmen gehabt hat. 

Der Vorſtand beſetzt aus feiner Mitte die Aemter des Rendanten, des 
Schriftführers, des Bibliothekars und deren Stellvertreter. 

§. 11. Das Repräſentanten⸗Kollegium bereitet in Gemeinſchaft mit dem 
Vorſtande den Jabresetat vor, beichließt ebenfalls in Gemeinſchaft mit dem 
Vorſtande über eine jede Ausſetzung der Vereinsthätigkeit und bereitet die 
für die ordentlichen Verſammlungen und Genergl⸗Verſammlungen beftimm- 
tenten Anträge für dieſelben vor. Wo er die Statuten durch den Vorſtand 
Belt glaubt, hat er dies ſofort zur Kenntniß und Entſcheidung des Vereins 
zu bringen. 5 5 } 
$ 155 Streitigkeiten zwiſchen dem Verein und dem Vorſtande tritt er ver- 
mittelnd auf. 

„Das Repräſentanten⸗Kollegium befteht aus 11 Mitgliedern, die regel⸗ 
mäßig in der, im Oktober und April eines jeden Jahres ſtattfindenden or- 
dentlichen Generalverſammlung und zwar ſtets für die Dauer eines halben 
Jahres gewählt werden. Das Repräſentanten⸗Kollegium wählt aus ſeiner 
eigenen Mitte einen Obmann und einen Stellvertreter. _ 

5. 12. Alle Einnahmen des Vereins fließen in die Vexeinskaſſe, alle 
Ausgaben des Vereins werden aus der Vereinskaſſe geleiſtet. Der Jahresetat 
wird von dem Vorſtande in Gemeinſchaft mit dem Repräſentanten⸗Kolle⸗ 
Gum vorbereitet und von der im Oktober eines jeden Jahres ſtattfindenden 
Generalverſammlung feſtgeſtellt. In demſelben wird ein Voranſchlag der 
vermuthlichen Einnahmen geliefert und werden die ordentlichen Ausgaben 
beſtimmt. Außerordentliche Ausgaben können nur auf Vorſchlag des Vor⸗ 
—.— und mit Genehmigung des Repräſentanten⸗Kollegiums gemacht 
werden. 

Zu S. 6 (früher $. 7) wird folgender Schlußfag hinzugefügt: Von der 
Entſcheidung des Vorſitzenden kann nur noch an die Verſammlung appellirt 


werden. 
F. 7 (früher §. 8) lautet wie folgt: „Im Vereinslokale befindet ſich 
während der Verſammlung ein Fragekaſten. In jeder Verſammlung * 
den die Fragen von dem Wochenvorſteher aus dem Fragekaſten genommen 
und verleſen und, wenn möglich, Iefont aus der Mitte des Vereins beant- 
wortet. Fragen, die ſich nicht zur ſofortigen Beantwortung eignen, werden 
nach ihrer Verleſung von dem Wochenvorfteher einer Kommiſſion überwieſen, 
die aus drei Repräſentanten und zwei Borftandsmitgiiedern beſteht. Die 
Kommiſſion erneuert ſich mit dem erſten eines jeden Monats und zwar treten 
die Mitglieder der beiden Kollegien in alphabetiſcher Reihenfolge in dieſelbe 
ein. Nach Beantwortung einer jeden Frage bat der Wochenvorſteher die 
Verſammlung zu befragen, ob dieſelbe genügend erſcheine, und wenn ſich 
nicht Widerſpruch erhebt, die Frage für erledigt zu erklären. Fragen, die 
nach der Anſicht der Verſammlung nicht erledigt erſcheinen, müſſen an die 
mmiſſion zurückgewieſen werden. Fragen, deren Verleſung dem 2 ns 
vorſteher wider die Ordnung zu verſtoßen ſcheint, werden von ihm der Kome 


million zur endlichen Entſcheidung überwiefen. Die Entſcheidung der Kom: 
— — muß dem Verein ſpäteſtens 8 Tage nach der Ueberweiſung mitgetheilt 
werden. 

(Die folgenden Paragraphen enthalten die Normen, welche bei der Wahl 
des Vorſtandes und des Repräſentantenkollegiums zur Anwendung kommen. 
Andere Aenderungen des Statuts ſind theils von geringerer Bedeutung, 
theils mehr formeller Natur.) 


Vermiſchtes. 

* Putbus, 2. Aug. Das Dampfſchiff „Rügen“ hatte geftern 
von Stettin hierher eine ſchwere Fahrt. Beim Eintritt in die Swine 
wurde daſſelbe von einem Gewitter überraſcht, welches einen plötzlichen 
Windwechſel zur Folge hatte. Südweſt ſchlug in Nordweſt um. Sobald 
daher das Schiff auf der Weiterfahrt die offene See erreicht hatte, wuch⸗ 
ſen die Wellen und indem ſie das Schiff ſeitwärts trafen, wurde in glei⸗ 
chem Maße deſſen Bewegung unruhiger. Die Seekrankheit hatte unter 
der zahlreichen Geſellſchaft ſchon bedeutend um ſich gegriffen, als das 
Schiff ſich in der Nähe der Inſel Ruden befand. Dort erſt wurden die 
Stöße, welche es von dem inzwiſchen gewaltig angewachſenen Sturm 
erhielt, ſehr bedeutend, und die Spritzwellen ſchlugen fortwährend über 
das obere Kajütendeck. Der Aufenthalt auf Deck war faſt unmöglich, 
und Alles zog ſich in die Kajüten zurück, wo Angſt und Krankheit ein 
wahrhaftes Geheul erzeugten. Das Schiff lag während der ganzen Fahrt 
von Ruden bis Lauterbach auf der rechten Seite und erhielt ſo heftige Stöße, 
daß die Paſſagiere Mühe hatten, ſich auf ihren Sitzen zu behaupten. 
Als der Greifswalder Bodden zurückgelegt war, erklärte der Kapitän, 
der ſeine Ruhe vollſtändig behauptete, daß die Gefahr vorüber ſei, und 
nicht lange, ſo war auch die Küſte von Rügen in Sicht. Aber das Schiff, 
das übrigens neu und feſt gebaut, kam nicht eher aus dem Schwanken, 
als bis es anlegte. Schaden hat daſſelbe, abgeſehen von dem Verluſt ei⸗ 
ner Radſchaufel, nicht erlitten. Beim Landen, das erſt um 9 Uhr erfol⸗ 
gen konnte, heiterten ſich die bis dahin angſtvollen Damengeſichter wieder 
auf, und im Grunde war auch der Muthigſte froh, an Land zu ſein. 
Seit Jahren hat, nach Verſicherung des Kapitäns, ein Schiff auf dieſer 
Tour nicht einen gleichen Sturm beſtanden, wie das Dampfſchiff Rügen. 


4 


Das „Carthauſer Kreisblatt“ bringt in feiner Nr. 53 folgende 
Verfügung des königl. Domänen⸗Rentamts d. d. Carthaus, den 26. 
Juli 1865: „Viele Ortsbehörden des dieſſeitigen Amtsbezirks bedienen 
ſich bei den hierher zu erſtattenden Berichten des Prädikats „ergebenſt“ 
oder „ganz ergebenſt“, als z. B.: Dem ꝛc. Amte zeige ich ergebenſt an ꝛc. 
Dieſe Schreibart iſt unpaſſend. Jeder Ortsvorſteher und Schulze iſt bei 
ſeiner Verpflichtung darauf hingewieſen worden, daß er dem unterzeichne⸗ 
ten Amte — ſeiner nächſt vorgeſetzten Behörde — Gehorſam zu leiſten 
ſchuldig ſei. Daraus iſt aber nicht das Wort „ergebenſt“ ſondern „ge⸗ 
horſamſt“ herzuleiten. Wenn gleiches weniger auf die Form der Berichte, 
als auf deren wahrheitsvollen Inhalt ankommt, ſo iſt es doch anſtößig, 
faſt in einem jeden derſelben die vorbezeichnete anmaßende Schreibweiſe 
zu finden und wird daher den Ortsbehörden der fernere Gebrauch des 
Prädikats „ergebenſt“ hiermit ernſtlich unterſagt, da dieſer Ausdruck nur 
bei Korreſpondenzen unter gleichgeſtellten Behörden anwendbar, nicht 
aber deſſen Gebrauch einer untergeordneten Behörde der vorgeſetzten gegen⸗ 
über geſtattet ift. Zur Berichtsform gehört außerdem, daß auf gebroche⸗ 
nen Bogen geſchrieben wird.“ 
* Bern, 30. Juli. Ein ir Annecy erſcheinendes Blatt, „Der Monte 
Blanc“, veröffentlicht einen erſchütternden Bericht über die Aufſuchung der 
vier unglücklichen Opfer, welche die jüngſte Beſteigung des Matterhorn ver⸗ 
langt hat. 2% Whymper und die beiden Taugwald, Vater und Sohn, 
trafen am Tage nach der Kataſtrophe, am 15. Juli, 11 Ubr Morgens in 
Zermatt wieder ein. Sofort organiſirte ſich eine Expedition von 21 Perſo⸗ 
nen, Führern und Bauern, welche um 2 Uhr Morgens ausrückte, um die 
Leichname der Verunglückten aufzuſuchen. Sie begaben ſich auf den Zmutt⸗ 
Gletſcher, in der Hoffnung, von dort die Abdachung zu erreichen, auf welcher 
man die. n finden mußte. Auf dem Stöckli, einer in der 
Mitte einer Schneewüſte verlorenen Felſenmaſſe, angelangt, erkannten 
ie, daß der Gletſcher, der ſie an das Ziel ihrer e hätte 
übren können, vollſtändig unzugänglich war. Mit Hülfe des Teleſkops 
glaubten fie die Körper an den Felſenſpitzen bangend wahrzunehmen 
und kehrten in der Ueberzeugung, daß alle weiteren Verſuche, die 
Verunglückten aufzuſuchen, unnütz ſeien, nach Zermatt zurück. Herr 
Whymber wollte ſich biermit nicht zufrieden geben. Vernehmend, daß 
zwei Führer von Cbamounix, Friedrich rn und Johann Tairaf, im Thale 
angekommen ſeien, beſchied er dieſelben zu ſich und brach mit ihnen, gefolgt 
von drei engliſchen Touriſten und noch drei anderen Führern, von St. Michel 
und von Saas, um 1 Uhr Morgens von Zermatt wieder auf (von den Füb⸗ 
rern in dieſem Orte wollte keiner an der neuen Expedition Theil nehmen). 
Sie griffen den Koloß jetzt von der entgegengeſetzten Seite als am Tage vor- 
her an. Mit Tagesanbruch gelangten ſie zu dem ſogenannten „Schwarzen 
See“ und erſtiegen das Hörnli in der Hoffnung, daß der Grat, welcher das 
Matterhorn an feiner Baſis mit demſelben verbindet, fie an die Unglüͤcks⸗ 
ſtelle fübren werde. Dieſer Verſuch war ebenfalls ohne Erfolg. Quer 
durch die Einſenkungen wieder herunterſteigend, erreichten ſie den Zmutt⸗ 
Gletſcher und begannen von dort die Beſteigung der Felsblöcke, 
welche die Annäherung zu der großen Abdachung des Matterhorns 
verbindern. Nach zweiſtündigem Marſche, inmitten von tauſend Ge 
fahren, erreichten fie endlich das kleine Plateau, wo die Kataſtrophe ihr Ende 
fand. Bald wurden Blutſpuren und ein Haufe Menſchenhaut und Kleider⸗ 
fetzen und das an mehreren Stellen zerriſſene Seil in ungleichen Entfernun- 
gen von einander entdeckt. An einem Theile der Kleiderfetzen fand ſich noch 
eine Weſtentaſche mit einem Briefe an die Adreſſe des Herrn Hudſon und 
ein Portemonnaie. Zwölf Schritte weiter ſtieß man auf eine plattgedrückte 
Hirnſchale mit einem in die Quere laufenden Knochenſtücke, welches die 
Kinnlade geweſen ſein mußte. Aus einem anderen Haufen menſchlicher 
Ueberreſte ragte eine Hand und ein Vorderarm bervor. An alten Vernar⸗ 
bungen erkannte man die rauhe Hand des Führers Croz; auch ein Stück 
von den Hoſen deſſelben mit einer Taſche, in der ein Portemonnaie mit ſechs 
Goldſtücken und ein NRoſenkranz, deſſen Kugeln vollitändig . waren, 
eines dritten menſchlichen ein a ent. An einigen Sleiderfegen und 
an ein paar Barthaaren erkannte Herr Whymper die Ueberreſte des unglück⸗ 
lichen Hadon. Die Fortſetzung der Nachforſchung, um die Reſte des vierten 
Opfers, des jungen Lord Francis Douglas, zu finden, waren fruchtlos. 
Mutbmaßlich, daß fein Körper an einer Felſenſpitze hangen blieb. Während 
dieſer Nachforſchungen löſten ſich fortwährend Steinblöcke, welche, auf Herrn 
Whymper und ſeine Begleiter herabſtürzend, dieſe nöthigten, zu öfteren Ma⸗ 
len ihre Stellung zu wechſeln. Nur Herr Whymper rührte ſich nicht von 
der Stelle, trotz der 8 „ erichlagen zu werden. Während dieſer ſchreck⸗ 
lichen Scene ſchwor er feierlichſt, niemals wieder einen Fuß auf einen Berg 
zu ſetzen. Die Ueberreſte der Unglücklichen nach Zermatt zu ſchaffen, war 
geradezu eine Unmöglichkeit. Man vereinigte ſie daher in einen Haufen, der 
mit Steinen umgeben und zugedeckt ward. Als Andenken an das fürchter⸗ 
liche Ereigniß konnte von Herrn Whymper nur der in der Weſtentaſche des 
errn Hudſon vorgefundene Brief, der von ſeiner Gattin war, ein Hand⸗ 
chuh deſſelben und der Hut des Fübrers Michel Croz mitgenommen werden. 
* lleber die Aufgrabung eines Junotempels in Pom⸗ 
peji mit mehr als 300 Skeletten von Frauen und Kindern ſchreiben 
italieniſche Blätter: Wahrſcheinlich hatten letztere ſich hier während der 
Kataſtrophe verſammelt, um die Göttin um Schutz anzuflehen, und 
waren dann unter der glühenden Aſche des Vulkans begraben worden. 
Eines der Skelette, in dem man wegen der reichen Kleinodien, mit denen 
es bedeckt iſt, die Ueberreſte der Großprieſterin zu erkennen glaubt, hielt, 
durch einen goldenen Ring am Arme befeſtigt, ein Weihrauchgefäß, mit 
verkohlten Wohlgerüchen angefüllt, in der Form ganz denen ähulich, die 
noch heute in den katholiſchen Kirchen gebräuchlich ſind. Sowie man die 
Skelette ans Tageslicht zog, fielen ſie in Staub. Die Statue der Juno 
gehört zu den ſchönſten Werken, die in Pompeji gefunden worden Die 
Augen beſtehen aus Email, Arme und Hals ſind mit koſtbaren Span⸗ 
gen geſchmückt. Der neben ihr ſtehende Pfau (diefer Vogel war der Juno 
geweiht) beſteht faſt ganz aus edlen Steinen. Ueberdies wurden ein herr⸗ 
licher Dreifuß und Lampen aus Gold, Silber und Bronze gefunden. 
Die Opferwerkzeuge und geweihten Gefäße fanden ſich auf einem 
Bronzetiſch. 

General Lee, der jetzt auf einem Landſitz in Virginien lebt, ar⸗ 
beitet an einer Geſchichte feiner Feldzüge. Das Werk beginnt mit der 
Uebernahme feines Kommandos über die konföderirte Armee von Nord⸗ 


— 


| 


Virginien, nach der Schlacht bei den Sieben Fichten (Seven Pines) im 


Juni 1862, und wird bis zur Kapitulation von Appomatox Court houſe 
am 9. April 1865 gehen. — Der Apfelbaum, unter welchem Lee ſich 
dem General Grant ergab, iſt verſchwunden, lebt aber in Geſtalt von 
Büchschen, Zahnſtochern und anderen ähnlichen Artikeln fort. Die ame⸗ 
rikaniſchen Raritätenjäger oder Spekulanten ſollen im Nu, nachdem der 
Akt der Uebergabe vollzogen war, wie raſend über den Baum hergefallen 
ſein. Ehe man ſich's verſah, war er gefällt, zerhackt, zerſägt und zer⸗ 
ſchnitten. Von dem Stumpf und den Wurzeln war nach wenigen Mir 
nuten keine Spur mehr im Boden. Eine kleine Tabackspfeife, die 
ein Soldat aus einem Stück der Wurzel ſchnitzte, wurde mit 20 Dollars 


bezahlt. 
Die Franz Schulz“ 


Eiſen-Chokolade, 
abrik: Jüdenſtraße Nr. 10., 


5 bewäbrtefte, angenehmſte und billigſte Getränk zur Konſervirung der 
eſundheit, ſowie zur Erden des Körpers und d f 
durch Zuführung des dem Blute feblenben Eisens m een een, 


Fernere Beſtätigungen ihrer Güte, 


5 een 3 Prieſen an den Fabrikanten. 
„Herr Profeſſor Dr. Bock hier hat mich ermächtigt, Ihnen mi 
len, daß er Ihre Eiſen⸗Cbokolade geprüft und | am 
werth gefunden babe.“ 

Leipzig, den 3. September 1864. 


utbei⸗ 
ebr Nr ? 


Ew. Wohlgeb. bitte mir umgehend Fr 3 Tor. bon pop 
„Ew. geb. ehen . 
Edel, Edolelabe n Iberfenken mg r r. von Ihrer ſoſchönen 

Zawadda bei Warlubien, den 3. September 1864. 

Auf Anrathen 8 Er eh Om en 

5 ! ran 
dauung von Ihrer Geſundheits⸗Chokolade. Ich babe bieieibe Diäber ouß 
Ihrer Niederlage in der alten Poſt bezogen und mich dabei ſo wohl be⸗ 
funden, daß ich nicht unterlaſſen kann, Ihnen meinen Bank bierfür aus⸗ 
aa en ig 


erlin. 5 L. Döllen, 
„Ew. Woblaeb. erſuche mir 6 Pfd. Ihrer empfeblungswerthen Chololade 
zu ſenden. Eine längere Krankbeit hatte mich ganz von Bahn gebracht; 
der Genuß Ihrer Chofolade hat m eſelben wiedergegeben und 


ir di 
meinen Magen fo geſtärkt, daß ich wieder Fleiſchſpeiſen genießen kann.“ 


Berlin. rau Hahm. 
„Geehrter Herr! An heftigen Magenkrämpfen und gänzli it 
loſigkeit N fiel ich von Tag zu Tag mehr ab. Da erbie t ne 


reunde ein Pfund Ihrer Chofolade; ich trank dieſelde, o ich ei „ 
onderen Hoffnung 1 „ allein die gefürch tegen Be Borken 
1 \ ß eben no mei 2 5 doch, ep: rg kann. Dabei kommt 
i ni eurer g . i 
mir Neri ch Ueberbringer dieſes u. ſ. w.“ ehe Samen 


rau Werner. 
Alleinige Niederlage für Posen bei Herrn Her T mann 
Moegelin, Bergſtraße Nr. 9. 


Angekommene Fremde. 
au, HOTEL. DE Bf DI. 8 
* 115 f En OH, 1 7 Glück und Krüger ı 
ittmeifter v. Kottwitz aus Kummerwitz, L } 
Gneſen, Scäfereidireftor Buchwald 05 e die Here 
gutsbeſitzer Witt aus ae e v. Winterfeld aus Murow. 


Magdeb 


Goslin, Kaufmann Scholz aus Leipzig. 
STERN 'S HOTEL DE LEUROPE. Die Nittergutsbeſitzer v. i 
Ceradz dolny, Gräfin v. e G. 0 f. de 
aus Paris, Rentier p. Hof aus i 
Paris, Fritſche aus Magdeburg und Heyn 
HOTEL eg DR ned n ee v. Potworowski aus Parze⸗ 
czewo und v. Mieczkowski aus Laſzewo, Wi s 
a ee 
8 „Die Rittergutsbeſitzer Gebr. v. Milinski aus 
Nieſzawy, v. Treskow aus Owinsk . i i 
Re 1 Ae aus 15 ar v. Zuchowski aus Koninko, 
- Eigenthümer Ciemirski und Bit jewi 
Trzemeſzno, Wirthſchaftsbeamter Sobieſiewicz aug re to 
nom Pluski aus Murzynowo, Hotelbefiger Stand nebft Familie aus 


leſchen. 
HERWIG s HOTEL DE ROME. Generalmajor und Feſtungs⸗Inſpektor Kai 
und Hauptmann im Ingenieurkorps v. Uthmann aul ee ie 
Kaufleute Wieſe aus Leipzig, Schneider aus Bremen, Steinkübler 
aus Barmen und Alexander aus Drieſen, Buchhändler Levit aus 
Branberp, Rittergutsbeſitzer Bandelow nebit Frau aus Dobrzyce. 
ZI. DE BERLIN. Fabrikant Sachs aus 1 Kaufleute Friedlände 
aus Schlope und Schnage aus Würzburg, Seminarlebrer Leif ewe 
aus Paradies, Kreisgerichtsſekretär Fuchs aus Pleſchen, Techniker 
1 sn 5 ae Wien. 
Gutspächter Stanowski a ij 
Achgpaln ans Sehnen us Kijewo und Gutsbeſitzer 
BAZAR. Die OntSbefiper Blociſzewski aus Przeslaw und Mikorski aus 


ruchowo. 

KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Arzt Dr. De 

tomysl, Rechnungsführer Samberger aus Re ne 

Korn aus Berlin, Weil aus Liſſa, Kuttner aus Wreſchen, $ . 

Tborn, Kaiſer aus Nakwit und Hirſch aus Kriewen, Brennereſver“ 
ons i 10 de denn Na ban aus Bresian. 
, Die Kaufleute Rö 5 

Warſchau, Libas aus Trzemeſzno. ner aus Slupca. Weinſtock aus 

EICHENER BORN. Gärtner Seipel aus Kattern. 
en W. Salzmann aus Friedrichsfelde, Berliner 


rüſſel und v. Lapaeinski 
die Kaufleute Vetter aus 
aus Leipzig. 


rlin, 


HOT 


Inferate und Hörlen-Jlachrichten. 


Bekanntmachung. 
Mit dem 1. Oktober d. J. beginnt ein neues 


Dienſtboten und Lehrlingen in der ſtädti⸗ 


von 
eptemberlgeſellſchaft find; 


ſchen Krankenanſtalt bis zum 30. 

1866. Abonnementspreis 20 Sgr. 
Subſkriptionsliſten werden den bisherigen 

Abonnenten in die Behauſung zugeſandt wer⸗ 

den, auch bei den Herren Bezirks und Armen⸗ 

bezirksvorſtehern und deren Stellvertretern, 

ſo wie in unſerer Regiſtratur bereit liegen. 

Poſen, den 25. Juli 1865. 


Der Magiſtrat. 


Ein im Polizeifach ausgebildeter Gebülfe 
findet beim unterzeichneten Magiſtrat ſofort 
oder vom 1. September c. ab ein dauerndes 
Unterkommen. Gehalt bis 15 Thlr. monat : 


2) der Kau 
beide zu Poſen. 


unter Nr. 77. eingetragen. 


5 Handelsregiſter. ka 
ie Geſellſchafter der am hieſigen Orte ſei 
Abonnement auf freie Kur und Verpflegungſdem 6. Juli d. J. unter der ie N. & J. 
Kantorowiez beſtehenden offenen Handels: 


1) der Kaufmann Nathan Kantorowicz, 
mann Julius Kantorowicz, 


Dies iſt heute in unſer Geſellſchaftsregiſter 


Poſen, den 31. Juli 1865. 
Nönigliches Kreisgericht. 
I. Abteilung 9 


Sr Verkauf. 


Der unterzeichnete Entwäſſerungsverband 


beſonders zur Einrichtung einer 


S 


die nachbenannten Ländereien: d 
1) 3 Gärten von zuſammen 1¼ Morgen, 

2) ein Ackerſtück von 9 Morgen 41 R., 
3) ein desgleichen von 2 M. 145 IN 
4) ein desgleichen von 


153 IR.) Flächeninbalt, abgeſchätzt 
auf 1320 Thlr., 


tenden zu verkaufen. az 
Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin 
auf den 25. Auguſt d. J. 


Vormittags 11 Uhr 


ort zu beſtellen hat. s ö 

Kaufluſtige, welche die qu. Realitäten vorſgute feine Gewürzpfefferkuchen 

„dem Termine zu beſichtigen wünſchen, wollen 

28 3 42 U◻9 R. in e Herrn Kämmerer ÜUlmütz zu 

ich einer Wieſe von 25 omſt wenden. 

leinſchließlich 2M. Billipan, den 1. Aug 1868. 

2 Die BGaukommiſſton 

zuſammen oder geſondert, auch in einzelnen des Verbandes zur Entwäſſerung des 

Garten- und Ackerparzellen, an den Meiſtbie⸗] Thales der faulen Obra oberhalb der 
Hammermühle bei Bomſt. 

Huntze, Regierungs- Aſſeſſor. gens ab werde ich in 


Nachlaß⸗Auktion. 


ven Wohnhauſe und zwei Stallgebäuden, machung der Taxe der einzelnen Realitäten fim Auktionslokale Magazinſtraße Nr. 1. 
unmittelbar am Obra⸗Fluß belegen und und der Verkaufsbedingungen im Termine vorſdiverſe 
i Ger- dem Ausgebot erfolgt, jeder Biet⸗ 5 . 
berei geeignet, abgeſchätzt auf 673 Thlr. zſſein Gebot, Schäden und Koſten eine Kautlonſſchaftageräthe, demnächſt Däßfel rocke, Tuch⸗ 
Betrage des zehnten Theils der Tare for e Weiten, Shlipfe, ſowie 


Möbel, Kleidungsſtücke, Betten, 


Bieter aber für] Waſche, Gardinen, Haus. und Wirt 


gute Nock, und Hoſenſtoffe, Champagner, 


ꝛc., um 11 
Ubr einen gut erhaltenen 


Flügel öffent⸗ 
lich meiſtbiet g ö 
ape n a nene 
3 iAuttionsKommiſſarius 
Auktion. | 


Mittwoch den 9. Auguſt c. von 8 Uhr Mor- 

örtel meine familien ei A 

I 2 ichen, Ta anz neuen 

b ere Möbel, große Spiegel. Küchen- 
un 


ausgeräth und eine ſebr hübſche Britſchke 
entlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung, verſteigern. 

Lehmann, Gutsbeſitzer. 


(Beilage.) 


beabſichtigt von dem ihm zugehörigen, in der 
Stadt Bomſt belegenen, vormaligen Waſſer⸗ im Nathhauſe zu 
mühlengrundſtück, Hyp. Nr. 27. 

a) das Gehöft, beſtehend aus einem maſſi⸗Idem 


lich, und wollen ſich Bewerber ſchriftlich melden. 
Strzelno, den 1. Auguſt 1865. 


omft angeſetzt. Im Auftrags des Königlichen Kreisgerichts, rc. ö 
Der Magiſtrat. 


Zahlungsfäbige Käufer werden bierzu mit|werde ich am Montag den 7. c. von Vor 
Bemerken eingeladen, daß die Bekannt⸗Umittags b und Nachmittags 3 Uhr ab, 


180. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 4. Auguſt 1865. 
e fi ıtdreft Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 


Eine Damenſchneiderin empfiehlt ſich Ein gut dreſſirter Hühnerhund findet einen. Offene Verwalter - 2 
Kreuzkirche. Sonntag, 6. Aug., Vormitt. 


e e e often. Fur eine 
Eine neue fertig verbundene kaberſchen und 


Windmühle, zu Cylinder 


ar 
2 8 


einem geehrten Publikum zur Beſchäftigungl Käufer au fen Dominio Wiatrowo beiſ bedeutende Ziegelei in N 
von Schneiderarbeiten, ſowobl in als außer] Wongrowiec. für eine Dampfmühle in der Mark wer⸗ 


Anaage eingerichtet, iſt zu ver- dem Haufe, auf das Reellſte und zu bi den G Verwal i bre erf kaſtor Schönborn. Nachm. 

re 1 0 ö zu billigen en Geſchäfts⸗Verwalter zu engagiren ge⸗ 5 

kaufen bei > Preiſen zu bedienen. Zu erfragen Halbdorf⸗ ] 1 Woßſeh, Gehalt bis 400 Thlr. bei freier a ea „ Abends 6 Uhr, Mife 
H. Walz in Nakwitz. |ftraße Nr. 5. im Hinterbaufe, d. . ohnung und Feuerung. Bewerbungen von ‚ 


nung i ienſt: Militär⸗Oberpredi⸗ 
— — l Zi int PORT umſichtigen und ficheren Lenten nehmen .] ſionsgottesdienſt: Herr 
Mein in der Stadt Mur. Goblin Auf dem Dominium Lukowo bei oetsen in Berlin, Zimmerſtr. 48 a.] ger Bork. 


d an 
22. belegenes maſſives[ Obornik iſt der Obſtgarten zu entgegen. — ennie, Peteiecen u; 
52 e ich 5 20 Jahr ele Wa rs : of zum Ver Offene Inſpektorſtelle. — 2 aer eee, 
Staoppelrüben⸗Saamen Fr 


nebſt einem großen Gemüſe und Obftgarten, & 5 ichun 
beabſichtige ich aus freier Hand zu verkaufen. al — Sgr. bei A. Niessing in 


Kaufluſtige wollen ſich direkt an mich wenden. | — „„ 
Mur. Goillu, be. August 1865] Zeeländer Saatroggen 
offerirt Dom. 8 bei Rokietnica. 


Eine rentable Waſſermühle, am liebſten Das Dominium Go⸗ 


i wird zu kaufen oder pachten ge⸗ 7 
jacke Here nehn Anſchlag werden franko 3 lenein bei Poſen ſuchtſhs 
i 100 Stück junge ſtarke 


bei Herrn 4. Marquardt in Obor:| e 
Ein Commis, der das Material und ſind in der Zeit vom 28. Juli bis 4. Auguſt: 


nick erbeten. Unterhändler verbeten. 
D. Garr et, 6 Weingeſchä f : getauft: 4 männliche, 5 weibliche; 
Weingeſchaft erlernt, beider Yandesiprachen als[ geſtorben: 8 männliche, 10 weibliche; 
Jahrik landwirtäfchaftlicher Maſchinen dase andere? Engelcke, (ela e rant. 8 Ber. 


Offerten sub T. 8, poste rest. Koſten. Im Tempel der ifr. Brüder» Gemeinde. 
N : Ein Sohn rechtlicher Eltern, d it der Sonnabend den 5. Auguſt Vormitt. 10 Uhr: 
in Buckau bei Magdeburg inen G aaa et At, findet Predigt des Herrn Rabbiner Dr. Perles. 


A ! a 5 l J : nötbigen Schulbildung ausgerift 
empfiehlt den Herren Landwirthen ſeine Maſchinen eigener Fabrik auf das Angelegentlichſte. Er verfertigt |in meinem Deftillations> und W 
beſonders: 


ſofort als Lebrligg Eu e e nen f „Bemilien-Rehritten. 
» „ 1 2 N - „ 8 Verlobte empfehlen ſich: 
Drillmaſchinen, Pferdehacken, Düngervertheiler, Lokomobilen und 5 
| Dreſchmaſchinen. 


welches gu phie Herzog, 
Herrmann Heimann. 
Schwerſenz. Poſen. 
„Die glückliche Entbindung meiner Frau von 

Dieſe Maſchinen ſtehen den beſten engliſchen Fabrikaten in keiner Beziehung nach und find bedeutend] Geübte einem Eräftigen Snaben zeige ich allen Freun 
billiger als letztere; auch liefert J. D. Garrett dieſelben franko irgend einer Eiſen⸗ 
bahnſtation innerhalb eines Kreiſes von 40 Meilen um Magdeburg. 

Eine Spferdige Lokomobile mit 54 Zoll weiter Dreſehmaſehine 0 

koſtet mit allem Zubehör b 25410 Thlr. ten, ſucht Verhältniſſe halber ein Engagement 


den und Bekannten ganz ergebenſt an 
Poklatki p. Koſtrzyn, den 2. Auguſt 1865. 

2 fi F als Geſellſchafterin und Stütze der Hausfrau. 

Eine 10 pferdige Lokomobile mit 60 Zoll weiter Dreſehmaſchine Naberes ertheilt die Exped. der Bolener Zei 


fauf. J. HMlakoıo, 


t. 
Inium Krzeſinh bei Poſen ein mit guten Zeug⸗ eat, ©. Aug., Vorm. 10½ Uhr; Herr 


| 


Prediger Gieſe. (Abendmahl.) Abends 
6 Ubr: Derſelbe. 

Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, 
6. Aug., Vorm. 8 Uhr, Abendmablsfeier: 
Herr, Prediger Herwig. Vorm. 9 Uhr, 


niſſen perſehener Inſpektor geſucht. Perſön 
liche Meldung und Vorſtellung auf dem Do⸗ 
minium wird erwartet. 


Ein tüchtiger Burſche wird zur 
langt. G. H. M 


Selanntmacung. 

Wegen Betriebs⸗Verdoppelung ſtelle ich in 

meiner Brennerei einen größeren, doppelten 

wall gut Kor: daher den 905 en 5 5 ichaelis gern. 

wallkeſſel von Län 5 F. . ——— 8 D i g 
= ge N SD rn Ein tüchtiger erſter Wirthſchafts⸗Inſpektor rds Herr General- Superintendent 


meſſer mit vollſtändiger Garnitur billig mit guten Atteſten verſehen, findet ſofort eine i 
b 8 reitag, 11. Aug., Abe 1 
verkaufen. Stelle auf dem Dom. . bei Gene W Bes rcke Herr 
eee ,,. Sonntag, 6. ua, Born. 
2 bi e e ee u“ — Milſtär⸗Oberprediger Bork. 
{ mt Kolno bei hi d op 15 eneStelle." die gleiche (Abendmahl) Nachmitt. 4 Ip Chriftene 
u Hammel. — Bol t. Izeitig auch die AHLEN vollftändig vertreten 8 ee: Herr Div. Prediger 


bai Nee i Bee be ger, |. Bet Bamdin er ge 


| 


Arbeit ver⸗ 


Ein anſtändiges Mädchen, welches gut ſchnei⸗ 
dert, wird von einer deutſchen Herrſchaft auf 
dem Lande, 1½ Meile von Poſen, Kunz Zu 
erf. Schubmacherftr. 19. b. Mad. Krumhaar. 
Wüſchenähterinnen fn. 


den dauernde Beſchäftigung bei 


S. Kantorowiez, Markt 65. 


Ein junges Mädchen, Tochter eines Beam⸗ 


2 Moldenhawer. 
Auswärtige Familien» Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Hedwig Freiin v. Del: 
in Vietnitz, Frl. E. v. Kotze mit dem Stabs⸗ 
” Seite, t Dr. Kieſow in Köln. 5 
koſtet mit allem Zubehör „„ . 00 Thlr. n ue Verbindungen. Pr. Lieut. v. Zaluskowski 
Auf gefällige Anfrage wird gern die umfaſſendſte Auskunft ertheilt und ſtehen Kataloge und Zeug: W. eee eee 3 a ar ger A. 
niſſe gratis zu Dienſten. Da von allen Maſchinen immer mehrere in Arbeit oder auf Lager ſind, ſo können et, der beer ien, : gene 80 in < 0 Ann ut Fel G 6 
2 f 1 8 3 „ „ 2 7 1 i ei i i Borgma U mi „E öl⸗ 
dieſelben jederzeit von den 1 Kunden in Augenſchein genommen werden, und wird hiermit um geneig— hal (ut Siedlung, Bigelagt werden be u germann in Potsdam, Dr. Bert. Delbruck in 
ten Beſuch der Fabrik höflichſt gebeten. . tem Material 10 Prozent. Hierauf Reflekti⸗ Marienwerder mit Frl. Conſtance v. Kämtz in 
NB. Auf den diesjährigen Landwirthſchaftlichen Ausſtellungen erhielten J. D. Garrett's ö nge, bre Abreſſen in der Erved. d. Berlin, 
Maſchinen wie folgt Preiſe: Ein junges Mi Feine Stelle alsſo: d. Gröben in Königsberg, dem Pr. Li 
5 5 ges Mädchen ſucht eine Stelle als 9d. TODE onigsperg. x. Jieut. 
— In Dresden l. Preis große oldene Wedaille. Erzieherin kleiner Kinder und Uinterſtüzerin] Pierer in Saarlouis. Eine Tochter Pr. Went. 
der Hausfrau. Näheres unter Chiffre f. C. Freiherrn O. v. Wrangel in Potsdam, dem 
Poſen poste restante. 2 e Wachtel in Weſel. 


ſen mit dem Pr. Lieut. Lothar v. d. Kueſebeck 
heirathet, der bisber Brennereien zur völligen v Lariſch in Schloß Reddern, Bürgermeiſter 
Blattes abzugeben. Geburten. Ein Sohn dem Pr. Lieutenant 
In Stettin 3 große ſilberne Medaillen. 


| —— Ohe, ebe A ERNEST EDEN desfälle. Verw. Frau Hauptmann Kar 

Maſchinen aller Hauptfabriken Englands waren in Dresden ausgeſtellt; nicht dieſe, ſondern meine| Ein unverheiratheter Gärtner ftuiſch in Peartenwerden Dr. mat i 

Maſchinen erhielten die Preis- und goldene Medaille, welche letztere keinem anderen Fabrikanten auf Loko⸗ fc bon Mac ce 1 — 
mobilen und Dreſchmaſchinen gegeben wurde. £ ri 3 . s. b a en & 5 Rellers Sonunertheater. 

diſche reife Ananaſſe] Reines raffinirtes Rüböl und 4 1 hoch it 8 Beier Bunte bei 3 ein ea 1 5 Wei f ic Mütter: 

2 ind er zu vermetben. ſſchw. Taffetmantel. Wiederbringer erhält gutef New einſtudirt: Herzog Richelien's erſter 

empfing und empfiehlt friſche geſunde Rapps kuchen find Kanonenpl. 8. iſt eine möblirte Stube mit] Belohnung bei Lambert. affengang. Yuitipiel in 2 Akten von Th. 


acob Appel, vorräthig in der Oelfabrik bei 
Wilhelmsſtr. 9., vis-A-vis Mylius’ Hötel- Herrmann Rabbow. 
„ Mütlich für Hausfrauen! Lotterie⸗Looſe verkauft und verſendet 


Täglich friſche Preißelbeeren, pro Quart am billigſten Sestor, 
2 Spt Sapiehaplatz Nr. 3. im Keller. Kloſterſtr. 46. Berlin. 
att. 


Nabel eee ere Preußiſche Lotterie⸗Looſe 


Dampfſchiff-Tahrt 


Bedienung ſofort zu vermiethen, 3 Treppen. 


ell. Vorber: Eine Ohrfeige um jeden 
Eine Wohnung, 3 Treppen, beſtehend aus 60 P 


reis. Luſtſpiel in 1 Akt von W. Friedrich. 
Große Scene aus der Oper: Das Nacht⸗ 
lager von Granada. — Nach dem erſten 
Stück: große Scene aus Lucrezia. Eine 
Scene im Koſtum dargeſtellt und geſungen von 
NE 

Sonnabend, auf Verlangen zum 3. Male: 
Flotte Burſche. Komiſche Operette in 3 
Bildern von Suppe. — Vorher zum erſten 
Male: Eine Liebe mit Hinderniffen. Luſt⸗ 
ſpiel aus dem Franzöſiſchen von W. Friedrich. 
— Hierauf: Romeo auf dem Bureau. 


Zum Pfandbriefe Nr. 3028 des neuen 
0 ohn N ) oſener Kreditvereins ift der ins⸗ 
Piecen, 1 Säulenhalle und Zubehör, iſt vom] Koupons⸗Bogen für 2½ Jahr nebſt Talon 
1. Oktober zu vermiethen Gartenſtraſſe 13. | abhanden gekommen. Wer ſolchen dem Unter- 

Ein großes freundl. Zimmer zum 1. Okt. zuſzeichneten zurückbringt, erhält eine Belohnung 
verm. Näheres St. Adalbert 2., 1 Treppe.] von 20 Thlr. 


St. Maren 44. in eine möbl. Stube zu verm. Joseph v. Taczanowski, 

6 81 Wohnung er 15 — 5 = auf Choryn bei Koſten, 

en Zimmern, wo möglich ſeparate in⸗ Ein ſchwarz und weiß geſleckter Hund 
gänge, nebſt Küche und Keller, wird zu Mies Tauf den Namen „Pollux“ 115 mit Maul⸗ 
then geſucht. Adr. unter Chiffre A. Z. mit|forb und Steuermarke Nr. 72. iſt am Mitt⸗ 


Angabe des Miethszinſes beliebe man in derſwoch a der Halpdorfſtraße abhanden gelom-| Schwank in 1 Akt von Wehl. 2 
zwiſchen Exped. d. Ztg. abzugeben. men, Wer ihn Wilbelmsſtraße 13. abgiebt, In Vorbereitung: Abgeblitzt. Große Poſſe 
Stralsund un der Juſel Rügen S ui, vu e e lem 
f 8 N rde z n 9. x 
durch das eiſerne Raddampſſchiff Segen ang Wildau AE Lamberts Garten. 


14 — 
„Hertha, Capitain J. H. Rattfann. 

Abfahrt von Stralſund, im Anſchluß an den Morgenzug von Berlin, über 
Schaprode, Wittower Fähre, Vieregge, Breege (Arcona), und Polchow, 
(Safnig, Stubbenkammer) nach Ralswiek: 

an jedem Wochentage 3 Uhr Nachmittags. 

Abfahrt von Ralswiek über vorbenannte Orte nach Stralſund im 

Anſchluß an den Mittagszug nach Berlin: 
an jedem Wochentage 6 Uhr Morgens. 

Der Anlegeplatz in Stralſund befindet ſich an der Königsbrücke. 

Stralſund. Heinrich Isra®l. 


Concert. 


47 gr. Gerberſtr. in der Milchnie⸗ 
Nr. 17. derlage trifft die ſo ſehr beliebte Sonntag den 6. Auguſt Turnfahrt Sonnabend (Inſtrumentalmuſik). Entree 
Tafelbutter, à Pfund 10 Sgr. jetzt wieder re nach Moſchin. Abfahrt 11 Uhr. 2½ Sgr., von 7½¼ Uhr an 1 Sgr. 
gelmäßig ein. Maluche, Tagesbillets. Sonntag (Harmoniemuſik). Entrée 1 Sgr. 


Geſucht wird vom 15, d. ab ein feines Der Borland des Curnvereins. — mn 


dae mi 24. W. ae Handwerkerverein 


Adreſſen mit H. N. bezeichnet in der 
Die Generalverſammlung findet nicht 


Exped. d. Ztg. erbeten. 
Zwei Uhrmachergehülſen auf Feine Ar] Montag den 7. d. Mts., ſondern Mon⸗ 
tag den 21. d. Mts. ſtatt. 


beit mit eigenem Werkzeug f. Beſchäftegung in 
„L. f. Der Vorſtand. 


Volksgarten ⸗Koncerte. 


Freitgg 7 Uhr. Sonnabend („Der Satan 
in Wien“). Sonntag, Montag um 6 Uhr. 
Badecok. 


Landsberg a. W. b. C. ahlmer. 


örſen⸗ 1 1 vom 4. 55. Spiritus pr. 100 Quart & 80 % Tralles, 
Borſem⸗ Celegranune. — Hoſener Marktbericht vom 4. August 1865. am g. Auauſt 1888. 10 Due 13 1 1 1 
Berlin, den 4. Auguſt 1865. (Wolif’s telegr. Bureau.) von bis . 5 „„ „„ „„ „ 18 15 1 8 
* fe n 5 . . . e . | Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreife, 
oggen, feſt. 0 Auguſt . ner Weizen, der Scheſſel zu 16 Megen | 2 2 9 2] 5 — 323 
nn aa | ee 18 18 fe 3 . 2 . zun 2 
— 1 45 | 444 | Septbr-DUbe 1 %. 154 Na VVVCCCCC Kaufmännifche Vereinigung zu Pofen. 
an. a 95 ee 85 1 4, 731 | Roggen, ſchwere Sorte.. 17 6 120 — Geſchäftsverſammlung vom 4. Auguſt 1865. 
. & 5 145 Staatsſchuldſcheine . 90% 91 Roggen, leichtere Sorte 4 15 — 116 3 Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 951 Gd., do Rentenbriefe 951 
Auguſt 135% 13 Neue Poſener 4% 2 De tte. J- 2 = [Ss polnische Banknoten 798 Gd. 
Septbr.⸗Oktbr.. . 14¼ 14% anne e e 5 955 Bin exite . n Wetter: ſchwül. 
Nübol, feſt. Polniſche ri 6 W Lalberdſen N „ Roggen ſchließt matter, p. Auguſt 374 Br., 4 Gd., Auguſt⸗Septbr. 
Kanallifte: 59 Wſpl. Roggen, Spiritus fehlt. 2 | En © + . — - Is: Br., Gb., Septbr.⸗Oktbr. (Derbſt) 38 bz., Oktbr.⸗Novbr. 39 Br., 
= en: Dr 3 26 91 4 — — | 388 Gd., Nodbr.⸗Dezbr. 301 Br., Gd., Frühjahr 1866 414 Br., 41 Gd. 
Stettin, den 4. Auguft 1865, (Marcuse & Maass.) Winterraps A I 8107 LE ES Spiritus (mit Faß) unverändert, p. Aug. 132 Br. 4 Gd., Septbr. 
Not. v. g. 5 Noto. | Sommerrübſen -|- | -|I- | —- | — | 138 Br., 3 Gd., Oktbr. 13 Br. 3 Gd., Novbr. 134 Br., 4 Gd., Dezbr. 
Weizen, fefter, | Nüböl, feſter. | 13 Sommerraps. 5 5 — ———1— — — 134 Br., 4 Gd., Jan. 1866 138 Br., 3 Gd. 
Septbr.« ktbr. . 62 \ 61 Septbr.⸗Oktbr., * 135 | 5 Buchwei en 5 5 x z 5 — nn nr — — 
Olibr.⸗Novbr.. 62k | 614 Avril⸗Mai .. . 13% 1 PPP „ ET HE, Produften⸗Pörſe 
ain Eee 64 63 Spiritus, unverändert. 14 Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart g 2 5 = . 
agen, behauptet. I éSevtbr. Oktbr. . . 144 Wee Klee, der Centner zu 100 Pfund — — —— — — Berlin, 3. Auguſt. Wind: OSO. Barometer: 28. Thermome⸗ 
Septbr.⸗Oktbr.. . 44 444 Oktbr.⸗Novbr.. . 14 13 [ Weißer Klee, dito dito — ——— —— ter: früb 14 . Witterung: bewölkt. 
Oktbr.⸗Novbr... 44 = Brübiahr ...... 144 | 14 Leu, dito dito — ——1— H — Die heutige nicht unerhebliche Steigerung für Roggen iſt anders nicht 
Frühjahr... . 46 46 troh, dito dito — — — [(— — |— | zu erläutern, als in den unermüdlichen Käufen auf enifernie Sichten, deren 
Rüböl, dito dito . 1 — — —1— | — | — | Bellerung die näheren Termine gleichfalls mitgezogen bat. Obſchon vermöge 
Die Markt⸗Kommiſſion. des hohen Reports ein großer Theil der disponibel geweſenen Waare wieder 


eſt gelegt iſt, geriet das heute gekündigte geringere Quantum von 2000 
Ctr., um = erbit ein Aufgeld von 16 


preis 
N öl gut behauptet, aber in beſchränktem Verkehr. 
Spiritus hat im Wertbe ſich ſich etwas doch d die gesch 
170 ‚Se überwiegende Offerten herpor, do 
e Ben 300,000 Quart. Kündigungspreis 19% Rt. 


ill. 
Hoher lolo eher billiger zu haben, Termine höher. 
ſch t an 0 2100 Pfd.) loko 46—62 Rt. nach Qualität, bunter polni⸗ 
er 


Sabung 65 0 1950 . 1 non 7 a 


erten Kurſe 
arkt ziemlich 


fd.) lolo neuer 45 Rt. ab Bahn bz., im Kanal eine 


a t Rt. bz., Auguſt⸗Septbr. 


er 1 tbr. 444 a d., Oktbr. one 455 a f bz. 
5 Bh * 1 8 45 4.401 bz. u. Br., 46 Gd., Feülſahr 
Gerte 1750 Pfd.) große 2833 Rt., kleine do. 


t., Auguſt 25 bz., Aug.» Septbr. 
oh 244 Br, + Gd. 


44 Re 1 1200 Pfd.) löfo 23 4 28 
r Sahl 
vübjabr 248 a 


r. Oktbr. Ark: 4 nomine 
3000 „Deibr. 244 Br., f bz 


Erbſen (p. 22509 hit 10 ur SR de 5 
Rüböl (b. 100 $ 5) loko 1 135 a f bz., 
Aug. 8 do., Schtbr. 1 r. 133 bz., Bahr. WWöbr. 19 10 15 Novbr. 
Dezbr. 138 b A Br., April- Mat 13% Br. 
Leinöl lofo 124 Rt. Br. 


5,0 loko ohne Faß 14 a ½ Rt. b 1 4 
14 a 138 a ½, bz. * 23/34 Gd., Auguſt⸗Septbr. do., Septbr. „Dar. 
14½ à ; a 4 bz., ktbr. ⸗Nopbr. 14 ½ 4% 4 / bz. u. Br., 
Gd, Nodbr. en de April: Mai 144 a % bz. 


Spiritus (p. 8000 


ehl. Weizenmehl Nr. 0. 4—31 Rt., Nr. 0 „ u. 1. 845 Rt., 
Dos Tr Nr. 0. 38 — + Rt., Nr. 0. und 1. 34 —3 Rt. bz. P. Ctr. 
unverſteue 


Berlin, 3. Auguſt. Nach amtlicher Aufſtellung ſind während der 
Woche vom 28. Juli bis 3. Auguſt die Marktpreiſe des Kartoffel⸗Spi⸗ 
vita pr. 8000 % nach Tralles frei hier ins Haus gellefert, wie folgt feſtge⸗ 


ſetzt, am 
28. Juli 1865 _— 14 rr. — as Rt. 
50 14 Rt. 


14 —14 Rt. 
144 —14% . Rt. 
ar 1 —14 775 
148—14½½%, 
Die Aelteſten der Sur maunſchft von W ce: 


Stettin, 3 3. Auguſt. Wetter: bewölkt, warm. Wind: N. Bero⸗ 
meter: 23”. Thermometer: + 20° N. 

Weizen höher 6000 too p. 85pfd. gelber 54—60 Rt. bz., 83/85 fd. 
gelber Aug.⸗Septbr. 60 Br., Septbr. 125 110 605 a ER: 603, 61 bz. 
u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 61, 611 bz., 61 Gd. hiahr 63 bz. 

8 gun höher, p. 2000 PR {ofo alter 4 Nt. bz., Aug. 

„Sehr. Olihr 4 A u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 
41440 05. u. 


„Frühjah ud 46 
Gerſte, 104 b. 70 . 5 1. uch Qualität bz., ſchleſ. 70pfd. 
afer loko p. 50pfd. 260 27 Nl. bz., Frühjahr 47/50pfd. 258—255, 


= Aug ohne Faß. 


vun 


p. Frübjabr 34 bz., pomm 


25 
N Erben, lok9 48 —52 Rt. bz., p. Früh ihr Futter 431—44 Rt. bz. 
7 inter⸗ lolo 91—97 125 U ot, 2 br. 102 Gd. 
Rüböl wenig verändert, 8 1 Auguſt 158 Be, Septbr.⸗ 
But BER 11 5 Br., Ohr. be. 1345 bt. u. Gd., 184 
r., April⸗ r. u. 
Spiritus feſter, lolo 10085 98 14%, 1 Rt. bz., am Landmarkt 147 
Aug Sebtbr. 13 l 5 er 110 


bi, * 8 bz. u. Gd., e 
9 Babe. 13, 14 bz. u. 855 e 1 bj u. Gd. 


Rt. zu erzwingen. Kündigungs⸗ 


und — ⸗Septbr. 138 —14 bz., Sebtbr. ‚Dftbr. 13°°/a4 bz. u. 


6 


Angemeldet: 150 Wiſpel Roggen, 60,000 Ort. Spiritus 
Sonnenblumenöl ic immend, 124, 13 N. b., 18 Net. gefordert, 
Werd i Mage 151 12 920 Di 19 Pt. gef. 
Baumd alaga 1 
Reis, f. Bruch Met = 
Hering, ſchott. crown und ful Brand Septbr.⸗ Lieferung 1145 * 
tranſ. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, 3. Auguſt. [Produktenmarkt.] Kötz; ſchwül des 
Nachts Regen, Winde Weſt. Thermometer: 1090 Wärme. Baro⸗ 
meter: 27” 8”. — Wie zeither waren am heutigen Markte nur untere Buer 
und Müller Käufer, der Geſchäftsverkebr blieb ſomit beſchränkt. 
Weizen ohne Aenderung, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 53—56—63— 
5 Aer 1 ſeſer, z. 8. Pd. 40 g 49 Sgr., feinfter bis 50 Sgr. b 
toggen feſter, gr., feinſter bi ez. 
Gerſte vernachläſſigt, p. 74 Pfd. braune 30 Sgr., belle 31--38 Sgr., 
feinfte 11 0 Bi a 
afer 


p. 50 Pfd. 2 26 Sgr 
15 bſen offerlet, Kocherbſen 5468 Sgr., Futtererbſen 56—60 Sgr. 


Pp. 90 P 
Wicken ate Hang p. 90 Pfd. 65—70 Sgr. 
Bohnen ohne Handel b. 90 Pfd. 70— 
Buchweizen p. 709 fd. 47—48 Sgr. 
Oelfaaten wenig zugeführt. 
1 240 — 255 Sgr., Winterraps 250-265 Sgr. p. 


Ochlaglei in wenig zugeführt, p. 150 Pfd. 150—170—195 Sgr., feinſte 
Sorten über No ich Bam 1 
— 5 p. 60 Pfd. Brutto 54—56 S 
apskuchen gefragt, loko 62—63 Sgr., Slatermonalz 62 Sgr. 1 
Kleefagt weiß bei matter Stimmung, 12—15—17 Ni, bochſein 18 
Rt. und darüber zu bedingen p. Etr. 
Kartoffel Spiritus (pro 100 Quart zu 80 / Tralles) 144 Rt. Gd. 


Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 3. Auguſt 1865. 


8090 Sgr. 


150 


F g feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer . — 61 —59 Sgr. 
de gellee . 62—64 59 56-57 = Io 
Erwachſener Weizen — D inen 
Roggen E EUR 49—50 48 46—47 8. 
NN 35—36 33 31—32 18 
Fenn. N 26 — 25 »E 
F 63-66 60 55—57 = 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Nübſen. 
Nast f . 266—253—248 Sgr. 
u Winterfrucht. 253243 — 239 

Sommerfrudht . — 


Seen 5 Auguſt. Fr 


2000 Pfd.) dene tr., p. Auguſt u 
Augu Gebt tb 0 , 38 bz. eh tb "Sm. 939 bz., Dub. 
Yun 5 112 411 ai 424—3 bz. 


bz, Novbr.⸗Dezbr. % 04 —414—$ bz., April: 
50 ge 


2 = P. 150 Pfd. Brutto. 


Weizen p. Au 
7 p. August 334 
9 P. Aua ib gi „Septbr. 35 Br., Septbr.⸗Oktbr. 335 Br. 
aps p. A 
Rüböl 8 echtes ei 50 Ctr., loko 13$ Br., p. Auguft und Aug. 
Septbr. 855 r., Jahn ⸗Oktbr. 134 bz. u. — 11105 „Novbr. 1317 5 
Novbr.⸗Dezbr. Br., April: Mat 14 Br., 14 Gd. 


188 p. Augu 


Quart, loko 111 r., + 
Gd., 2 


piritus feſter, gel. 30, 


Novbr. 188 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 1375 bz., 131 Gd., April⸗Mai 13 
ohne Umſatz. Die eee 


Görlitz, g. 11 Weizen (weiß) von 2 Thlr. 71 Sgr. bis 2 Thlr. 
171 Sgr., Weizen (gelb) von 2 T * DS. bis 2 Thlr. 124 Sgr., Rog⸗ 
Sa 1 1 Thlr. 234 Sgr., Gerſte von 1 Thlr. 


gen von 1 95 080 5 1 1 
6+ Sgr Hafer von ae bis 1 742 31 Sgr., 
755 he i 185 K bc 110 Kartoffeln 16 Sgr. 
er 1 T eh S0 861 Tl r 9 9 ter Kot 
r. . a 
93 Sgr. bis 11 Sir n 4 e a (Gori 
1 3. Auguſt. Weizen 48—55 Thlr., Ro 45-49 
Tblr, Geeste 3906 Wit, Hafer 246 Ti. r. Roggen 
Rartoffelipirifus, ‚Lotowaare 2 — Demi nicht 


achtet, ia run 94 feſter. 11 


Pfand bon 
en 


1 


Ragdeb. tg.) 


Bromber „ 3. Auguſt. d: O. Witt 
gens 12° ee e ER N erung: veränderlich. Mor 
(81 Pfd. 6 Lib. bis 83 Pfd. 4 Ltb. 


eizen 125—127—130pfd. 
ollgewicht) 52 —54—55 Thlr. vr & Qualität je nach jarbe N 
fd. 3 Lth. Zollgewicht) 


d. Ne, (85 Pfd. 23 Eth. bis 87 
0 gen des bid boll. (81 Pfd. 25 Ah. bis Ba. 2 b Boll⸗ 
roße Gate a un boll. (74 Pfd. 19 Lıb. bis 77 Pfd. 8 Lth. 


rbſen 8 lr. Kocherbſen 46 Tölr. 


Hafer 2 5 
inter⸗Rüb en 90 94 Tolr. Raps ohne Umſatz. 
piritus 143 Thlr. pr. 8000 Tr. (Bromb. Ztg.) 
Telehraphiſche Börſenberichte. 
Hamburg, 3. Auguſt. Getreidemarkt. 1 foto onſum⸗ 
Een 2 Thlk. böber, ab Auswärts feſt. Pr. Auguſt⸗Se r 5400 
etto 94 Bankotbaler Br., 93 Gd. Pr. September ⸗Oltober 99 Br., 
„ ruhi > Roggen lofo ab e ſchließlich — ndert. 
KO 4715 5100 Pfd. a tbr. 
S „ ftille 1 ttob ober 280, eos feier. Raf 
fee jan Sera 8 ink u 
1, 85 Auguft, ae N pr. Baumwolle: Geſtern 
e a 19}, en Bbollelat 14 cen U 
ert E . mu * & 
125, middling Ohollerab 12, Bengal 8, China ur 55 = 


Metevrolog 
Datum, Stunde. 


rometer 193 
der der Oſtſee. 


Wind. Wolkenform. 


Tberm, 
19 * 


3. Aug. Nchm. 2 991 
„ Na 4 1471 Regen.) 
7126 WSW0o.⸗1 wolkig. Ju- st., 


4 = Morg. 27 gu 47 15 
3 IM 115 bare Kubitzoll auf den Ouedraff, 2 


Waſſerſtand der W 
Velen, am ure ——— * — Juß 7 Bel. 
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Die Börſe war im Allgemeinen etwas fee nur Shag se pine Eiſen bahnen blieben 1 das Geſchäft war unbelebt; in Kredit, Lombarden, Srangofen, fand debate Berkehr ſtatt; 


preußiſche 
Breslau, 3. Auguſt. Die Spekulation verhielt 


ktien behaupteten. 
8 See Oeſtreich, Kredit⸗Bank⸗ 7 8 808-4 bz. 
neue Silberanleihe A. 74 B. Amerikaner hi a chleſ. Bankverein 111 
441 bz u B. dito Prior. Bolt 95% B. Fe 9r.-Oblig. Lit. D. 1014 
1 Prior. 4. Em. —. dito 5. 
Lit. — 


neue Banknoten —. 3 Banknoten —. Warſchau⸗Wien — 


aphiſche Nörrespon für Fonds⸗Kurſe. 
pb Tb Ben war faſt ganz geſchäftslos; 
Wetter warm, Regen . 

Oeſtr. 1860er Looſe 81. 


eee ie Ba Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

tter uſſiſche Prämien⸗Anleihe 81 

ame Salußkurfe. National- Anleihe 091 Bac Kreditaktien 791. 

% Spanier —. 

db Finnland. ug 855. proz. Verein. St.⸗Anl. pr, 1882 654. 
. 903, gehandelt. 

ols werden zu bis ehande 

s Lond don, 3 3. Augaft Nachmittags 4 Uhr. Wetter N 
Konſols 39: 1% Spanier 39. Sardinier 76. Mexikaner 238. 

Silber 604. Türkiſche Konſols 494. 6% Ver. St. pr. 1882 67}. 


onds waren feſt, Anleihen animirt, konvertirte 
ch abwartend, weshalv der Umſaß auf das geringſte 


Maaß beſchränkt blieb. Oeſtreichiſche Papiere gingen etwas herab, während ſich preußiſche Fonds und Eiſenbahn⸗ 
Oeſtreich. Looſe 1860 824 G. dito 1864 —, 


B. dito Prior. mi Lit. Fr 
Em. —. Neiße⸗ Brieger 88 B. Oberſchlefiſche Lit 
dito Prior. Oblig. 96 B. dito Priorit.-Dblig, 101 B. dito Obligationen Lit, E. 82H G. Oppeln⸗ 


Tarnow. 77 B. Koſel⸗Oderberger 54 B. dito Prior. Oblig. —. Ale Oblig. —. dito Stamm ⸗Prior.⸗Oblig. —. Oeſtr. 


Mexikaner —. Vereinsbank 107. Norddeutſche Bank 147}, 
Diskonto 


81 %. 
Auguſt, 1 Die Bank von England hat den Diskont auf 4 Procent erhöht. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — 


dito 
B. Brezlau⸗Schweidnitz⸗Freib. Aktien 
1014 B. Köln⸗ 
O. 1674-5 bz. dito 


nahme 574,005) Pfd. 


Paris, 3. dab 
Stimmung, 
ſtieg bis 68, 
meldet. 

Schluß kurſe. 


Ame⸗ Paris, 3. Auguſt, 


3% Spanier — Portefeuille um 18, das Guthaben des 


Rheiniſche Bahn 114 Nordbahn 
Kon⸗ 


killionen Fres. 


Rotterdam, 
feſt, aber ſtille. 


lauf um 


5% Ruſſen 933. Neue Ruſſen 92. | Silter-Anfeihe 1864 688. Ruſſ. 6 


öher; Wechſel in günftiger Haltun, und nicht unbelebt. 
59% Die Dampfer „City of Baltimore“ und 
Der Dampfer „Oneida“ iſt aus Rio de 


London, 3. Auguſt, Abends. 
22,646,330 Zunahme gu „760), der Baarvorrath 


Nachmittags 3 Uhr. 
1 aber ſpäter in Folge der niedrigen Konſolsnotirungen matt, 
„ſchloß aber in träger Haltung unbelebt zur Notiz. Konſols von Mit 


3% Rente 67, 975. 
Oeſtr. Staats. Eiſenbahnaktien 410, 00. Kredit⸗mobilier⸗Aktien 745, 00. Lombard. 


. 
Fres.; Rn haben ſich vermindert: der 


3. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. (Börſenſchluß 4 Uhr.) Die Börſe begann 


Holl. wirkt, 23 % Schuld⸗Obl. 6 Oeſtreich. re: e 64. Oeſtreich. 50 
0 6. Siegl Anleihe So 8 frei. 5% 
1882er Vereinigt. Staaten⸗Anl. 714. Inländ. 3% Spanier 39. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp, in Poſen. 


Saxonia“ find aus Newport in Southampton eingett 
Janeiro in 1 5 — 1 hoffen. 


Nach dem ſoeben erſchienenen Vankaugweiſe beträgt der 
14,457,648 (Abnahme 46,031), die Notenreſerve 5 anf 


Die Börſe war . durch . 6 in „genftiger 
die zu 
1 Uhr waren ee ger 


Italieniſche 5% Mente 65, 00 3% Spanier — 1%, Spanier —, 
iſenbahnaktien 478, 75, 


Nach dem heute erjhienen Bankausweiſe haben ſich vermehrt: das 


atzes um 14, die laufenden nungen der Privaten um 1 
Vun um 1, die Bora auf Werthpapſere um z, dar Miionen 


Metalliques Oe 
Pannen Mielke 2 
Paris 3 Monat 47, 00. 


fl. Eiſenbahn 191, 50. 
Sehen 3 Monat 41, 81. 


